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Einzelpreis 10 Rpf 

PeicAsminister Dr. Goe66els in SalzSurg 

Die Chancen des Sieges 
Ein Überblick Ober die politische und militärische Lage 

dnb Salzburif, 14, MAn 
In «incr Stunde von erhebenddr Pciier-

ttchkait gedacht« in Salzburq Reichsml-
lUttr Dr. Goebbelf J«n«r Ta^j«, da Tor 
Mchs Jahren die Alpen- und Donaugaue 
heimkehrten in« Reich. Die qroße Kund­
gebung im Festspielhaus muSte guf zwei 
waiteire SAIe und einen Platz Tor dem 
Pestapielhaue Ubeftragen werden. Gau­
leiter und Reichsstatthalter Dr. Scheel 
begrüßte den Reicheminister aU Spre­
cher de« Führers und des deutschen Vol­
kes und al« Gauleiter der überaus hart 
geprüften, tapferen Reichshauptstadt. 

D e r  u  n i  e r  t  r e  n  n  I i  c h  e  B u n d  
In Min«r mit starkem Beilall und wie­

derholten stfirmischen Zuitimmunge-
kundgebunqen aufgenommenen Rede 
Ober die politische und militärische Lage 
erinnerte der Minister einleitend an die 
Befieiunq der Ostmark durch den Füh­
rer. Er wies ddrauf hin, daß wir une 
1939 schon mit den Donau- und Alpen­
gauen zusammen, mitten in einem se­
gensreichen Auf^uwerk befanden, all 
der Überfall der Plutokratien das Reich 
•US dieser friedlichen Arbelt riß. Gerade 
den darniederlieqenden Donau- und AI* 
Dengauen stand damaU eine glücklicht 
Perlode materiellen und kulturellen 
Wohlstandes bevor. 

Dennoch bringe dieser Krieg, der diese 
Entwicklung unterbrochen habe, nicht 
nur Opfer und Gefahren mit sich. Der 
Bund, der in diesem Krieg qeschmiedet 
und mit dem Blut ostmärkischer Söhne 
besiegelt wurde, sei für alle Zelten un-
xertrennbar. Zum ersten Male marschier­
ten in diesen Krl«g nicht mehr Preußen 
und OstmArker oder Sachsen und Bayern 
getrennt oder gegeneinander. Sie it&n-
d«n den geschworenen Pieinden uneeree 
Volkes in einem geschlossenen und ein­
heitlich geführten Großdeutschen ReJch 
gegenüber. Es sei heute nicht nur eine 
Ehrenpflicht, sondern ein Ehrenbedürf­
nis aller Deutschen, en diesem uns auf­
gezwungenen Schicksalskampf teilzuneh­
men. Dieser Krieq stelle die qrofie hl-
•torleche BfiwShrunqsprobe für die Rück­
kehr der Donau- und Alpengaue In den 
Verband des Großdeutschen Reiches dar. 

V e r  d e m  H ö h e p u n k t  
Der Krieq eile in seinem fünften Jahr 

mit Riesenschritten sednem dramatischen 
Höhepunkt entgegen. Kurt vor Tores-
sdiluß und unmittelbar vor der Entschei­
dung versuchten die PeindmSchte, neu­

gedacht haben. Wir wissen darüber hin­
aus, daß wir unser Großdeutsches Reich 
nicht nur als theoretisches Gebilde ver­
teidigen, londem daß hinter ihm eine 
moderne «oilale Staats- und Gesell­
schaftsauffassung steht, die für die Ge­
genseite mit ein Grund dafür gewesen 
Ist, uns lu diesem Krieg fti rwingen.t 

D a s  U n s e r s t f t r b a r e  
Der Minister erinnerte an die großen 

Beispiele von Ideallemus und Hingahe-
bereitschalt unseres Volkes in seiner 
Vergangenheit und erklärte, daß sich 
wahre Charakterstarke nicht In Zeiten 
großer Siege zeigte, sondern gerade 
dann erst, wenn es gelte, auch In Stun­
den harter Schlcksalsschlige tapfer und 
treu hinter dem Führer zu stehen. T'ef 
beeindruckt stimmte die Versammlung 
Dr. Goebbels zu, als er weiterhin fest­
stellte, daß man heute bedsplelswelse 
nicht mehr um die Leiden eines Sieben-
jÄhrigen Krieges w!s«e, wohl aber, daß 
ein standhafter König Sßln Volk be­
stimmte, diese mannhaft zu ertragen und 
damit die Prüfung siegreich zu bpstehen, 
Das deutsche Volk würde solcher Vor­
bilder nicht würdig sein, wenn es in die­

sem Krieg« Schwiche zeigte. »Ich glaube, 
eine Berechtigung zu dieser Feststellung 
zu h&benc, so erklärts Dr, Goebbels, 
»denn Ich führ« eine Stadt, di« Dvn seit 
vier Monaten In ihrer Zivilbevölkerung 
den außerordentlichsten Belastungen un­
terworfen ist 

Ich spreche Im Namen einer Bevölke­
rung, die Opfer auf sich genommen hat« 
wie sie nur wenige deutsche St&dt« ha­
ben auf sich nehmen müssen und die 
trotzdem, wie alle diese, ihre Standhaf-
tigkeit nicht verloren hat. sondern In de­
nen sich das Wort bewahrheitet, da», 
was elntn Dicht umwirft, einen nur noch 
starker macht!« 

Für da« deutsche Volk werd« e« nicht 
nur ehrenvoller und heroischer, sondern 
auch vorteilhafter sein, am Ende dieses 
Krieges zwar eine Reihe von zerstörten 
Städten, difür aber auch den Sieg und 
die Freiheit zu besitzen, als unzerstörte 
Städte lind die Niederlarie. Denn würden 
wir unterliegen, dann hülfen uns auch 
unversehrte Städte nichts mehr. Für die 
geeinte Kraft der siegreichen Nation 
aber werde es nicht allzu schwer sein, 
zerstörte Städte wieder aufzubauen. 

»»Invasion* — Schnittpunkt des Krieges 
Vielleicht sei es, so fuhr der Minister 

fort, günstig für une, daß unsere Feinde 
unaeren entschlossenen Siegeswillen un­
terschätzten, denn wenn sie wüßten, wie 
«tandhaft das qanze deutsche Volk die 
Belastungen dieses gewaltigen RInqens 
auf lieh nehme, dann würden sie mögli­
cherweise nicht wagen, was sie planten 
uttd vorbereltan, die Invasion. Dr Goeb-

diese« Krieges darstellen und die Ent­
scheidung reif nuchen werde. 

Der Feind, der vor dem gewaltigsten 
militärischen Risiko seiner Geschichte 
stehe, müsse heute schon erkennen, daß 
er im Luftkrieg zwei grundlegende Miß­
erfolge für sich zu verbuchen habe. Er 
habe es nicht vermocht, die deutsche 
Moral zu brechen und es sei ihm auQcr-

tr«le oder uns verbündete Staaten noch l«n, sondern darüber hinaus selbst einen 

dar,, in. Welcher Zwangslage j dem auch nicht gelungen, die deutsche 
C^rchlll Roosevelt «ich In dieser ^ Rüstungsproduktion In ihrem Kern zu 
Beziehung MMllden. Sie «eien, wenn . treffen oder auch nur eines ihrer lebens-
auch au« verschiedenen Gründen genö- , wichtigen Organe entscheidend zu ver-
tlgt, ein so gefährliches Unternehmen zu ' letzen, Unsere auf den ganzen Kontinent 
wageni und hier werde unter Umstän- | verteilte Kriegsproduktion sei heute 
den eine militärische Auselnanderset- i weitgehend den Einwirkunqen dos feind-
zung stattfinden, die den Schnittpunkt ' liehen Luftkrieges entzogen. 

Vielzahl deutscher Trümpfe 
Zn den Chancen unteres Sleqes er­

klärte der Minister, dafl wir heute eine 
Vielzahl von Trürpipfen in unseren Hän­
den hielten. In nicht zu femer Zeit wer­
de die Initiative wieder auf uns über­
gehen und langsam aber sicher würden 
wir den vorübergehenden technischen 
VoTsprung des Feindes nicht nur aufho-

«tand und die günstige Chane« nützen 
k<»nnt«. 1^ 

Auch uns wird «ich «Ines Tage« dl« 
große Chane« bieten. Wir müssen uns 
mit allen uns zur Verfüqunq stehenden 
materiellen und moralischen Kräften auf 
diese Stunde vorbereiten. Diener Krieg 
ist ein langes, zähe« und erbitterte« Rin­
gern aber umso mehr gilt qerade für ihn 
das Wort Theodor Fontanes »Große Zeit 
Ist Immer nur, wenn's beinahe schief 
geht, wenn man jeden Augenblick donkt 
Jetzt ist alles vorbei. Dann reiqt »Ichs 
Courage Ist qut, aber Ausdauer Ist bes­
ser Ausdauer, das Ist die Hauptsache.« 

Der Ffihrer an Dr. Tiso 
dnb Berlin, 14. März 

Der Führer hat den slowakischen 
Staatspräsidenten Dr. Tiso zum slowa­
kischen Nationaltag mit einem In herz­
lichen Worten gehaltenen Telogramm 
seine Glückwünsche übermittelt. 

Aufjjen'cbenc 
Tschunj^kin^n. ppen 

dnb 1 okio, 14. März 
Die von don Nordimerikanem aus-

jyebildeten Tschungking-Truppon, die im 
indischen Grenzgebiet eingesetzt sind, 
erlitten in zwei heftigen Zusammen­
stößen mit den japanischen Streitkräften 
empfindliche Niederlagen Nachdeim be­
reits zu Beginn des Monats drei Divi­
sionen dieser Truppen in Nord-Burma 
zum großen Teil aufgerieben waren, 
warfen sie am 8. und 9. März 40 Tanks 
In den Kampf, die ihnen von den Ame­
rikanern zur Verfflqung gestellt worden 
waren Während der Kampfhandlungen, 
die am Tanai-Fluli stattfanden, wurden 
23 dieser Tanks abgeschossen Die rest­
lichen feindlichen Einheiten zogen sich 
unter Hinterlassung einer ansfhnllchen 
Menge von Kriegsmaterial und vielen 
Gefangenen zurück 

Bei einer Flalcba^^erie 
Die gekoppelte Abwehr des Luitterrors im Westen 

Von Kriegsberichtsr Dr. Harald Jansen 

auf Ihre Seite lu locken. »Wir sehen 
Dr. Goebbels imter Zustlmmungskundge-
bungen der Versanunelten, »daß sie sich 
io keiner Welse so stark fühlen, wie li« 
noch außen hin den Eindruck zu erwek-
ken versuchen. Der Feind weiß heute 
ganz genau, daß «r keine militärischen 
Miigllchkelten besitzt, diesen Krieg atif 
dem Schlachtfeld zu «einen Gunsten zu 
entscheiden. Er hat da« an allen Fron­
ten versucht) aber alle diese Versuche 
«Ind bisher unter schwersten Verlusten 
fflr den Feind fehlgeschlagen. 

Wenn man unsere Kriegfühnmq ge­
recht beurteilen will, so muß man sla 
stets auch In Vergleich setzen zu der 
Kriegführung des Gegners, und man darf 
nicht nur Im Auqe behalten, was wir uns 
seihst als Ziel qesetzt haben, aber nur 
ziun Teil erreichen konnten, sondern w'r 
müssen dem auch geqenüberstellen? was 
der Feind sich vorqenommen hat und 
Woran er kläqlich gescheitert ist. 

K r i e g f ü h r u n g  d e s  F e i n d e s  

Der Minister unterzog dann die feind­
liche Kriegführung einer kritischen Be­
trachtung und stellte In d'esem Zusam­
menhang u. a. fest, daß Enqland, daß mit 
diesem Krte<je das europäische Gleich­
gewicht qeqen das Reich aufrichten oder 
wiederherstellen wollte, nun vor einer 
noch viel stärkeren Bedrohung durch die 
Sowjetunion stehe. Das erhelle au» der 
Tntsache, daß das enqllsche Weltreich 
h» eine absolute qwlsflqe und praktisch« 
Abhänfrtqkelt vom Kreml geraten «el 
«nd damit TwanqslÄufiq auch InnerpoP-
tlscli dem Bolschewismus Tür und Tor 
habe öffnen müssen. 

Unter stflirmlschem Beifall erklärte Dr, 
Goebbels, daß, während die Krleqsziel-
«etzung unserer Geqner allmählich In« 
Wanken gerät, das deutsche Volk In der 
Verte'dlqung seines Daseins bereit sei, 
alle Kräfte einzusetzen und lede Bela­
stung zu ertragen. Diese Haltunq be-
wolse unser Volk heute. Indem es unter 
dem Luftterror des Gegners nicht nur 
nicht zusammembreche, sondern darüber 
hinaus noch durch Ihn eine stelqende 
Verhärtung seiner Kriegsmoral erfahre. 

»Wir wissen, wofür wir Opfer brinqen, 
wofür wir durchhalten und wofür viel« 
Tausende von Volksqenossen Ihres Hab 
und Gutes beraubt werden. Wir wissen, 
daß selbst diese Art des Krieqes für uns 
bnmer noch erträqllrher ist als ein 
Friede, wie Ihn un« unsere Feinde zu­

Vorsprung gewinnen. 
Ein« Mahnunq de« Ministers löste Bei­

fall und Zustimmung bei den vielen Tau­
senden aus: 

»Wenn wir Jetzt In dieser entachfllden-
den Stunde standhalten, nie die Nerven 
verlleren, unerschütterlich an unsere ge­
rechte Sache glauben, an unser Schick­
sal und an unser Leben dann werden 
wir dieses geschichtliche Ringen mei­
stern und sieqreich bestehen.« 

Dr. Goebbels fügte hinzu, daß er hier 
nicht nur aus Überzeugung und Glauben, 
sondern auch aus reicher Erfahrung 
spreche und zwar als ein Mann, der 
mehr als zwanzig Jahre lang neben dem 
Führer gearbeitet und mit diesem mehr 
sorgenvolle als glückliche Tage erlebt 
habe. Tage aber, in denen der Führer 
stets mit eiserner Ruhe das Steuer der 
Partei und de« Reiches fest in seinen 
Händen hielt. 

Der Minister stellte abschließend fest, 
daß ein ganz realistischer und nüchterner 
Gesamtüborblick über d'e Lage zu einem 
für uns günstiqen Ergebnis führe. Wir 
würden zwar noch srhwere Belastunqcn 
durchmachen müssen, aber wir besäs-
sen auch die Kraft und die Ausdauer, 
sie zu überstehen. 

Sicherste Gewähr unseres Sieges aber ist 
uns der Führer 

»E« Ist für das deutsche Volk«, so 
schloß Dr. Goebbels seine von «tOrmi-
schem Beifall begleitete Rede, »ein ge­
schichtliches Glück, während des Krie­
ges an seiner Spitze einen Mann stehen 
zu sehen, der mit unerschütterlicher 
Kraft und unbeirrt di« Nation durch all« 
Fährnisse leitet. Niemal« sahen wir ihn 
an seiner Mission, an der Rechtlichkeit 
seine« Handelns, an der Gerechtlakolt 
unserer Sache i und an dem sleqrelchen 
Ausganq dieses Kampfes zweifeln Wenn 
eine Nation «ich von derselben Unbe-
d'ngthelt bis zur letzten Faser durchdrin­
gen läßt, so wird sie siegen» denn die 
Geschichte bietet kein Beispiel dafür, 

daß ein' solches Volk jemals unterleqen 
wäre. Auch .Mhen, Sparta, Rom und 
Preußen siegten in ihrer Geschichte 
nicht durch die Zahl, sondern durch die 
hohen Tugenden der Standhaftiqkelt, 
der Treue und dei Unerschütterllchkelt. 

Ob im Siebenjähriqen Krieg das 
Schicksal und das Krieqsqlück manch­
mal auch qeqen den qroBen Friedrich 
zu sprechen schienen, er hat an seinen 
Erfolq nicht gezweifelt Wenn man heute 
sagt, er habe eben Glück gehabt, daß 
Im entscheidenden Augenblick die Zarin 
Elisabeth starb, so Ist darauf zu erwi­
dern, entscheidend war, daß er !n diesem 
Augenblick noch auf dem Schlachtfeld 

Der kurze Hinweis der deut­
schen Führung au/ „neuartige 
Verteidigungsmaßnahmen der 
Flak" In der Berichteralatiung 
übet die Abwehrerhkfe der deut-
uchen Luitverleidlgungskraite bei 
der Zerapliiterung der letzten An-
griflavorhaben nordamerikanischer 
Terrorbomher, beleuchtete die be­
sondere IJedeulvng der Flakwaffe 
In dem tu höherer Wirksamkeil 
gebrachten Luflverteldigungsver-
iahren. 

(PK) Bei- einer Flakbatterie 
Eine Flakzone im Westen meldete zum 

geqenwärtigen Zeitpunkt qewichtiqer 
deutscher Luftabwehrerfolqe über dem 
gesamten Reichsgebiet ihren eintausend-
sten Abschuß, Tausend vernichtete Flug-
zeuqe entsprechen dem Bestarid von ze^ 
kriegsstarken Kampfqeschwadem an 
Menschen und Maschinen. Aber nicht 
Immer läßt sich eine Lelstunq nach einer 
Zahl bemessen Wir haben Jaqtlverbän-
de im Westen, die ein Mehi-faches an 
feindlichen Pluqzeuqcn vernichteten, dar­
um aber noch lanqe nicht die vorschnelle 
üherlequnq erlauben, bei Forcierunq der 

Jaqdabwehr könne die Flakwafle qe-
drosselt werden. Natürlich wird von je­
der Luftverteidigunq als Letztes immer 
die Vernichtunq des einflieqenden Fein­
des verlangt werden müssen. Aber in 
dem Auqenblick, wo der Luft über uns 
eigene militärische und taktische Gesetze 
zuqebilliqt worden sind, wo sie zum 
»Lultraum« erklärt wurde, füqten sich 
auch die ihr bestimmten Waffen in ei­
nen qröReren Zusammenhanq. in d^m nur 
noch der Gesamterfolq qalt, 

Die Liifttaktik des fünften Krleqsiahres 
zeichnet «ich mehr denn je aus im Zu­

sammenspiel zwischen dem schnellen 
tausendpferdiqen Jäqer und dem Kano­
nler imten am Geschütz in der seibstqe-
buddelten kleinen Erdstellunq. Dieses 
Gesetz der Abstimmunq und Einheit fand 
gerade Im Westen seinen besonderen 
Ausdruck. Denn der Raum im Westen 
ist für unsere deutsche Luftabwehr nichts 
anderes als ein qroßes ideales Glacis, ein 
Festunqsvorfeld für das Reich, für die 
Heimat Hier qeraten die anflleqenden 
Verbände schon in die kraftvolle Wir­

kung aller Waffen. Auf wechselnden 
Luftstraßen — den soqenannten Einfluq-
schneffien — sucht der Genner sein 
»Bnmberkommantio« über dieses Vorfeld 
hinweg In das Reich zu schleusen. Im 
Reich selbst aber ballen sich, beweqlich 
wie auf einer qroßen Drehsrheibe, «*arke 
deutsche Jagdformationen. Von der Mi­
nute, in der die Meldunq über Snmmliinq 
anqlo-fimerikanischer Bomber vorlieqt, 
bis zum Stunden später folqrnrten Ab 
strömen« der Bomberre?t<> über die im 
Stahlgewitter tobenden deutschen Kü-
stensperren, beqinnt die qroße Verzah-
nunq aller Waffen, deren letzte sichthart? 
Wirkunq sich In der Ahschnfimoldunq 
des Wehrmach'sberichte« spieqelt 

Der deutsche Uehrmachtbencht 

ErbifferfesRinj^en im verschlammfen Gelände 
Erfolgreiche Gegenangriffe südlich Staro-Konstantinoff unnd östlich Tarnopol 
Die Stadt Cherson geräumt — Feindliches U-Boot im Mittclmeer vernichtet 

dnb Führerhauptguartier, 14. März 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt: 

Im Südabschnitt der Ostfront, wo sich 
bei grundlosen Wegen und völlig ver­
schlammtem Gelände ein erbittertes Rln-
gep abspielt, in das von beiden Seiten 
neue Verbände geworfen werden, zeich­
nen sich unsere Truppen den Überlege­
nen feindlichen Kräften gegenüber im­
mer wieder durch beispielhafte Stand-
haftlgkelt und unerschütterten Angriffs­
geist aus. So haben sich in den letzten 
Tagen die Panzergrenadierdivision Groß-
deutschland unter Führung des General­

leutnants von Manteuffel und die Trup­
pen des 59. Armeekorps unter Führung 
des Generalleutnants Friedrich-Wilhelm 
Schulz besonders hervorgetan Im Rah­
men einer vorgesehenen Absetzbewe­
gung wurde die Stadt Cherson nach Zer­
störung aller kriegswichtigen Anlagen 
geräumt. Im Raum südlich Staro-Kon­
stantinoff und östlich Tarnopol waren 
eigene Gegenangriffe erfolgreich. 

An der übrigen Ostfront führten die 
Bolschewisten nur noch im Raum nord­
westlich Newel stärkere, aber erfolglose 
Angriffe, In den Kämpfen der letzten 
Wochen hat sich hier die nledersäch-
sisch-schleswig-holstelnische 170. Infan­

teriedivision mit unterstellten Verbän­
den unter Führung von Oberst Haß be­
sonders ausgezeichnet. 

In Italien kam es auch gestern zu kei­
nen Kampfhandlungen von Bedeutung. 
Deutsche Jäger und Flakartillerie schös­
sen über dem. Landekopf von Nettuno 
sieben feindliche Flugzeuge ab. Im Mit­
telmeer wurde ein feindliches Untersee­
boot durch Unterseebootjäger vernichtet. 

In der letzten Nacht warfen britische 
Störflugzeuge Bomben im westdeutschen 
Raum. Deutsche Kampfflugzeuge griffen 
mit gutem Erfolg Ziele an der südcngli-
sehen Küste an. 

Ein wichtiger Teil dieses Abwehr-
aufgebofes ist das Flakglacis im Westen, 
sind die unzäiiligen Beton- und Bunker-
stellungeu der Küste, die einfachen Erd­
ringe und Spbtterwälle mit ihren Ge­
schützen im Vo.'feld der Städte wi« an 
den Schwerpunkten der Industrie oder 
am Rande der Horste Es ist zunächst 
einmal ein passiver Schutz, ein Warten 
und Bereitsein Er ileße sich hierbei 
nach Objekten etwa gliedern: 

1, Schutz der Luttwaffenbodenorgani-
sationen der Horste) 

2, Schutz der Kanalhäfen, der U-Bf)ot-
Bunker und Sonderbauteni 

;i, Abschimiung der westlichen In­
dustrie 

Mit dieser Autgabesetzung würde 
das Wort »Fldk-Glacis« nicht gerecht­
fertigt sesc Dieser Wortsinn liegt erst 
im größeren Auftrag. Er forden von der 
Flak im Westen die Auflockerung der 
geschlossenen Bomberpulks, das erste 
Auskämmen und Anschlaaen der Feind-
verbände Sie soll den Gegner auf Hohe 
zwingen, vom Boden wegdrängen n d'^n 
Luftraum, uro die Zielpräzisinyi des 
Bombenwurfs aufzuheben und anderer­
seits dem eingreifenden läget einen 
zügigen Luftkampt zu erlauben Es ist 
ein Zuspielen und an die Klinqe i efern. 
Denn imme' wird bei einem großräumi­
gen Fldkaufbau da^ letzte und schwie­
rigste Problem dei Flak d:e unhedmqte 
Treffsicherheit bleiben, während Sper­
rung, Auflockerung und schlirRlirbes 
Abdrängen wesentlich leichter .^u 
zwingen sind Cer.^dt* in floi vcniin-
genen vierzehn Tagen haben wit an 
schlagenden Beweisen erlebt, wie we­
sentlich es ist, die Eigenart ein^r W.>ffp 
friihzeitig zu erkennen und den Inq «eben 
Schluß daraus zu zieh^^r 

2 Vieimotorige -- ein Beschuß 
Wieviel hatte Stunden haben 

Männer im Wr- en voi :h-Fii C'ipscbüt/en 
hmnehnien niiisseii, ehe sie da«; stoi/e 
Ergebnis von eintnisend Anschuss^^n 
sich erkämpften war ein Erk.imp*'An 
ofi ein Mineinwerlen Tagpi und 
W'ichen e m'iriendi'n VV rbdionstes und 
Tatenlos.cikei* in dtis TobtMi des BomUen-
wiirtes ddh Drohnen der Cifsrhütze und 
das heisere R(\s-eln dei Hordwaflen 
tiefHiefiend,e[ f»indl!cli< i .l<i<ret. 

Wie glfichf^n sich die Uilder di^r vie­
len Batte len dr>r Dienst der Miinner 
mit den rot^n Srvicqoln, dr^i Km^iniere. 
F-Messei der Pnaker, Melde: uT.d Trh-
ret. Wie gleicht sich dei Rhythmus dei 
Tage der Warhw;! aus Wachen, Srhla-
fori und Sch -ften. — Am .-foTi/ont ;l.im-
mert im nun<-;t eine gröf^Me Sladt, .'X.uf 
den Feldern pappl morastig die DrHo 
unter den Hol/.rr^sien rnnt in srhrnutz g-
b'^aiiner Brühe das Sicke w :ssoi aus di'n 
StelUinn!^gr-ibpr P'e Zf^lMi^i'irien sind 
klamm und fouclit Das S'iick blecher­
nen Ofenrohrs rtu». der liirdckp zduhorl 
mit seiner diinne-j Ranrhsiiile eine 
spärliche Behiiqsairke.t B> grell e.ne 
Klingel ,Marm schrillt, Türen diifnoris-
sen werden, d'e Wärme vrrstu'imt Na-
gelstiefel ülnir die guietschenden Reste 
laufen, stählerne Kurbeln wirbeln und 
»Antonf »Berta«, »Cäsar«, »Dora« — die 
vier netsv-hulze der R.itteri(> ilire Rohre 
in den Hinunel heben \'h" rundzwanzig 
Abschüsse hat die Batterie schon, vii^r-
undzwanzig Englrinder habt^n sie h.^run-
terqeholt 

Rummelnd zieht ober hoch ein V'er 
band Viermotoriger auf He inalkurs da­
her. Eintönig melden die E-Mf>sset die 
Schußwertr Dann rast die erslr Gruppe 
hoch Vier Detnnationswöikchen 
auf einmal Im Pulk. Rechts und links 
brechen die Außenseiter hei aus. schoten 
ah vom Kurs De linke brennt in der 
Kanzel. Weiße Pünktchen stehen plötz­
lich in der Luft blähen sich auf — f i i inf  
Fallschirme pendeln Mit lauger F.ihne 
gleiten die Heldftn Vieimotnrigen ab, bei 
der einen hängt im Leitwerk ein Mann 
der Besatzunq fest, kommt nicht los. 
Dröhnend ze-plafzen mit Aufschlag-
hraud di« Bombet am Boden. Die Gu-
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•tilOti» fcimnurM itoiäk, wm ^ lohr* 
bei^et>«o. Bin dritter Vi«nnotorlgar 
Rduchfahn«, ab«r entkommt, vom Pulk 
In die Vlitte gmnonimen, aus dem Ge-
eichskreis. Doch der Weg zur Küste ist 
noch lang, Bafterie gibt ihn an Batterie, 
bifc «r irgendwo heruntertorkelt. 

Zweä Vlennotoriqe bei einem Beschuß 
T«nuQbtet, «in dritt»i an^gcftchlagvn. Dm 
w «te gut«i Tag b«ut*. 

Berfihratc Fresken xerstOrt 
(kib Mailand, U. MAn 

Beim fniqlo-amÄrlkanlschen Terrornn-
^Iff auf Padua «rurd« auch <H« beaon-

Aart waj— äm WW1T«iI>Ä FrwkM 
Mantcgnai b*rühint« Kirch* der KrwnJn-
taner zerstört. Dia im foroanischen Stil 
erbaute Kirche barg in einer Neben­
kapelle einige wegen ihrer guten Erhal­
tung besonder! bemerkenswerte Fretke« 
Mantegnati, die Ldbensgeschichta des hl. 
Christofo'^us und des hl. Jakob darstel­
lend. Sie gehörten xu den Frühwerkea 
d«t Kön«tler« und wv«r edne der ein-
diuckevolULen Schdpfung«o der MaJerei 
alJ«r Zelten. Um ti# xu bewahren, hatte 
man iu>ch ror kurzem Schutzbauten um 
die Kapelle aufgefOhrt, d.ie nun dennoch 
ein^ Volltteffer zum Opf«f fielen. 

Die Deutschen und die Tschechen 
Wie das Reich seine erste Ordnungsaufgabc in Europa löste 

Berlin, 14 MÄrr 
Ani^f^Uch der WiederkH>hr des Ta­

ges, an dem die alten Roirhsldnde 
Böhmen und Mtih en dorn Scluitze des 
Großdeutschen Reiches unterstehen, 
schre lit in do- Zeits'hrllt -Böhmen und 
Mdhrcii- Slddlsniin «ler Frank u. a.: 

Der S^itz d^r römischen Staatswe's-
heit, daß SfQ.ifcin nur durch die Kräfte 
pfhfii 'en Wüden. die sie geschaffen 
hüben, gilt in gleicher Weist» für den 
kulturelien und soridlen Bereich. Heute 
l*.t nicht nur der eine oder andere Sta.it 
in Eiirnp.i bedroht, s<.)ndem das Leben 
und die Kultur aller europäischer Völ­
ker. 

In immer grflfteren Kreisen dw tsche­
chischen Volkes festigt sich das Be­
wußtsein, diiR seine tfewohnten Lebens­
formen räch gc Schicht Hohem Gesetz mir 
In der Veibinduni; erhalten werden 
kö;]Deiv. au« den cie »ntetnoden «end. 
•AuUicii kl der Ver-bandung Bxit dem 
devtK:heo Volk «nd dem Reid&L Damit 
ab«r wird teo« Zusammen faaeuag der 
4eutich-te«?bechi«ohe(n BexJehuageu, wie 
•^e die Präambel de« Pflbrererl«»»« Ober 
die Protektoratsreqierunq in wenigen 
mcirkanten Sätzen gibt mehr und mehr 
ini BpwiiBtsoin des tschechischen Volkes 
VMks.im. Auch ^Tr-cheohe wird im­
mer itnd stärker davon überzeugt, daR 
dirt Errichtung de« Protektorats nicht 
ein Akt n(nt1onal».)ziali9tin-hcr Erobe-
rungsipoUtik wur, •'.wdeTn einen liefen 
m^wreech'.chlf rhev Sinn hat, daA Kie 
auf der politlach«;i Bntwlckhmg de« 
AutonoTBif>gedank«Tui Im t9. Jahrhiuidert 
weltergebmt ujid, weltpolltierh ge«eh-ftn, 
kommen mußte als Anpassung aji ge­

wandelte gesamteuropÄische Lebens­
bedingungen. 

Mit der Errichtung des Protektorat« 
übernahm das Großdeutsche Reich seine 
erf^te Ordnungsai;fgabe in Europa gegen­
über einem anderen Volk. Dabei wurden 
Formen und Methoden angewandt, die 
sich für diesen Raum besonders eignen 
und bewährt haben, die aber nicht ohne 
weiteres auf andere Länder und Völker 
übertriigen werden können und dürfen. 
Jedem europäifichem Volke wird in sei­
nem Raum die Möglichkeit zur vollen 
Entfaltung «finer nationalen und kultu­
rellen Belange gegeben werden. Daß 
diese Möglichkeiten in einem geschicht­
lich, mit dem Reich lang verbandenen 
Raum wie dem Böhmens und Mährens 
andere Methoden der Verwirklichung 
etfordo'rt, als bei rinderen Ländern d«e 
europäischen Raumes, ist klar. Zur Er­
füllung ihrer Aufgaben bedient sdch die 
autortom« Regierung übrigens der 'Be-
hft; d«n der mittlereii uad uateram Inston* 
ten., dl« tv über 90 T ,  H. oilt tschechl-
•chan Be&mteo t>e*e4st sind. Almlichea 
gilt «ucrh TOD der kominuaalen Selbat-
verwaltujiq. Von 7785 Gemeinden wer­
den 7557 von tschechischen Bürgermei­
stern und Gemeindevorstehern geleitet, 
von denen wiederum 5618 noch vor Er­
richtung des Prolektornts gewählt wor­
den sind. Auch Regierungspolizei und 
Gendarmerie sind ^u 97 v. H. tschechisch 
und nur durch Pei sonalutvlon in der 
Spitz« mit tiei Deutschen Ordnungs-
polized und «Sicherheitspolizei füihtunge-
mAOiig vertmnden. Rein tachechlech i«t 
»chi1«0lid) di« Regim-im^struppe, die 
Ihr^r Bestiramung ivact D^utac^ über­
haupt nicht aufnehmen darf. 

Badoglio biedert sich an 
Eine Überraschung für England und die Vereinigten Staaten 

En,^Iands politischer Selbstmord 
»Die Strafe ist dem Verbrechen angemessen« 

Londoner ZeitschriK j^esieht Englands Schuld am Kriege 
dnb Stockholm, U Mir* 

Dia eogUiche MonAtiiL*chrift »Conteta-
po'ary Reviewt yeröffentllcht einen Ar­
tikel. der im Hinblick auf die Frage der 
Kr:eqischuld von geradezu ^ensalioneiler 
Peileulunq ist. Die englische Zeitschrift 
gii)t ganz uriuniwiinden zu, daß England 
srine .Macht mißbraucht hat, um d'o Weit 
in zwei f)jgantisfhe Kriege zu stürzen. 
H-ifüi miisso ('S jr>f/t» durch Einbuße die-
si-r M.i' ht S'ihne /uhlcn. 

I 'o .Ailikol gehl von <iei polnisrhen 
I tiiif. (ins iiii 'l erii 'nert darnn dtifl Cirnß* 
t!iil.n;:iion H'. 't ') in (b-n Krir^ ein(intrelen 

1, tnf|p!i!irh um die Souvfräniläl Po-
Iriis r|0(|rn einen Fruiul, der auch Eng-
Itind Hcind Wcir, zu vertoidir|pn. Nun abei 
sc fjio Frtu^p Polen vo»i Sowjetnißland 
It'iiqsl rntschietlcn worden, ohne daß 
Fii(fl..iul diiHoi iiberhaupt gefragt worden 
sc». !")ris l 'cdeulet den Verlust d9s eng-
lii 'l"':i Fintliisses und sei eine Erläute-
riHHi dessen, was Smuts mit (Uv briti-
s( iii 'ii V'^ramimg als Preis für den Sieg 

hne! hübe. 
Siiui's hilv vnrrtusqesaqt bemerkt die 

cnfiii^'ho Monatcsrhrift, daß Sowjetniß-
liMid der neue Bftierischer Europris «ein 
\vi rdc und fidß Nfcskau daher über das 
S(hi( ksH| Polens, der baltischen iinti der 
H.ilk'iMslfi 'Ten enlscbeiden werde Die At 
I.iptik-f'hai! =! .dior habe in Europa heute 
tv. hi nx^lir n nlliif^ als der Atlaiitisrhn 
n.'eriii, duf dein sie 1041 unterzeichnet 
wiird". 

Die «nglUche Zeitschrift kommt auf 
Gnmd dieser Feststellungen zum Schluß, 
daß England politisch Selbstmord hegen 
gen hfibe. Bis 1914 habe es die Well po­
litisch, wirtschaftlich und finanziell ge­
führt, aber os habe seine Macht nicht 

i  besser zu nu(7en verstanden, als tlie 
I U'elf in zwei g'fjfinlische Kriege i'u stür-
i zen. Das müsse England nun durch Ein-
j ' iiifie seiner Macht sühnen Dir Sfia'e 
j "^ei dem Verbrechen rtiigemessen und 
I l idne auf dem Fuße 

I>ir3('r Artikel der englischen Monats-
'^fbrifl wird einmal bei der Frö'-terung 
f'er Kr'egsschitldfraqe ein wichtine^ Do­
kument • bilden, denn in die«em Kriege 
ist bis'ier noch nicht in so klare' und nn-
ve liüllter Form das englische Kriensver-
brechen zugegeben worden. 

Die streikenden Bergleute 
dnb Stockholm, 13. März 

Eine verworrene Lage horrscht nach 
einer Reuter-Meldung im Waliser Koh­
lenbezi k, und man fürchtet, daß die 
Mehrzahl der Bergarbeiter den Rat Ihier 
Gewerkächatl.sliihrei, zur A bell zurück­
zukehren. jiicbl betolgt hat trotz der 
Warnung daß .iie hierdun^h das Leben 
der kämpfenden F uppe in Gefahr brin­
gen. Nach den ef^sten Berichten hätten 
nun ungefähr ein Drittel der 60 000 Berg­
leute die Arbeit wieder aufgenommen 

Der Sender Motffdu verhreit^t 
eine Nachricht aus Algier über die 
Aulnahme d/p/oma/fscAer Bezie­
hungen xwiachM Badoyfio-itafien 
und der Sowfttuiüon. 

Marschall Platxo Badoglio, Trigar da« 
Annunxlatanordana, Hanog Ton Addla 
Abeba, iweimal Ganaralitabschef, auflar-
ordentlicher Gesandtar und Botschafter, 
also ausgezeichnet mit allen Ehren und 
Würden, dla lain Staat lu vergeben 
hatta, hat dla iweidautiga Rolla, (Ue ai 
Im faschistischen Italien von Anfang an 
spielte die «chtlefillch in dem Ver­
rat an seinem eigenen Volk und seinem 
Bundesgenossen seinen ersten Abschluß 
fand, fortgesetzt. Er geht mit fliegenden 
Fahnen in das Lager der Sowjets über 
und setzt zumindest die Briten, die ihm 
in den Settel halten in Bestürzung. 

Der sowjetischen Meldung zufolge hat 
sich Badoglio am 7. Marz an die So­
wjetregierung mit der Bitte gewandt, 
die unmittelbaren Beziehungen zwischen 
der sowjetischen und der Reyierang Ba-
doglios aufzunehmen und die diplomali-
scliep Vei freier der beiden Regierungen 
duszutauuchen. Am II März hat die So­
wjetregierung Badoglio über ihie Be­
reitschaft zui Apfnahme der unmittel­
baren Bezielnmgen und zum Austausch 
der diplomatischen Vertreter unterrich­
tet. 

Der Verrntergencral sandte an Stalin 
ein von Ergebenheit triefendes Tele­
gramm, in dem er kühn behauptet, daß 
die ,,gesamte Italienische Nation" mehr 
als je zuvor davon überzeugt sei, wie 
wünvschenswert es sei, die italienisch­
sowjetischen Beziehungen auf die Grund­
lage einer freundschaftlichen Zusammen­
arbeit xu stellen. Dieser ehrlose Geselle 
gibt sich als Dolmetscher „dar Qefühle 
der gesamten Italienischen Nation" aus 
und entbietet dem „großen und helden­
haften sowjetischen Volk" seine Dank­
barkeit und aufrichtigen Wünsche 

London und Washington teilen dazu 
mit, daß sie über die Anbiederung Ba-
dogllos mit Stalin nicht unterrichtet 
worden sind. 

Das engli»che Nachrichtenbüro Reuter 
weist darauf hin, daß damit die »owjet-
russinche Politik gegenüber Badoglio* 
Italien mehr und mehr auf eine Linie 
komme, deren Umrisse in den letzten 
vier Monaten Immer mehr erkennbar 
wurden, Diese Politik bestehe in der 
vorläufigen sowjetischen Duldung der 
italienischen De-facto-Regierung. Sie 
habe dabei die Absichl, die Disziplin im 
Hinterland aufrechtzuerhalten. Das 
augenblickliche Kapitel in den Bezie­
hungen rwischpn Sowjetrußland und 
Süditalien habe vor vier Monaten mit 
der Aufnahme Wyschinskts als Vertre­
ter Sowjetrußlands im sogenannten alli­
ierten beratenden Ausschuß für Italien 
benonnen. Dieser Ausschuß beschäf­
tigte sich mit der Durchführung der 

I Politik, die auf der Konferenz in Moskau 
1 festgelegt wurde. Von Selten Moskaus 

könne dieser Schritt, so schlleSt Reuter 
seinen Kommentar, nicht als bloße Poi-
malitit tngecahan werdan, dann die 
weatllchao AllliertaB Mlea in Italien 
noch nicht diplomatisch vertreten, ob­
wohl sie tatsAchlich viale andere Mög­
lichkeiten dar Fflhiungnahme bitten, die, 
praktisch gesehen, den Sowjets nicht 
offenatiuden. 

Dia Anknüpfung diplomatischer Be­
ziehungen zwischen Stalin imd Badoglio 
Ist ein weiteres Zeichen fQr Stalins Po­
litik auf eigene Faust. Der Kremldikta­
tor kümmert sich nicht im geringsten 
um die Auffassung, die England und die 
USA zu seinen Schritten einnimmt Des­
halb hält er es auch, wie Reuter selbst 
bestätigt, nicht mehr für nötig, London 
und Washington vorher darüber zu un­
terrichten, was er zu unternehmen ge­
denkt. Nach der Auslieferung Italieni­
scher Flottenteile an die Sowjetunion 
2eigt die Anknüpfung diplomatischer 
Beziehungen zu der Badoglio-Clique die 
Linie der Pläne, die Stalin im Mittel­
meer hat, Weiter wird man darin auch 
eine Mißbilligung der anglo-amerikani-
schen Offensive in Italien sehen kön­
nen, die nicht vom Fleck kommt, obwohl 
sie von den Engländern und Nordameri­
kanern immer wieder als Entlastung der 
Ostfront bezeichnet wird Soviel ist si­
cher, der Anknüpfung der diplomati­
schen Beziehungen wird eine schnell 
fortschreitende Bolschewislenmg Süd-
Itallen.s folgen, ein neuer Beweis dafür, 
daß überall dort, wo England und die 
USA auftreten, der Bolschewismus Ihnen 
auf dem PuSe folgt. 

Badoglio bat mit tfieaar Anbledarung 
Im Kreml dan Verrat am ItalleDiechan 
Volk um ein welterei Kapitel bereichert. 
Es wird sich sehr bald zeigen, daB der 
Bolschewismus Badoglio-Ilnllen völlig 
überschluckt und ohne Rücksicht auf 
die Unterwürfigkeit der Badogllo-Cligue 
brutal die Weiterführung seiner Pläne 
verfolgen wird, die einzig und allein 
darauf hinausgehen, jeden anderen Ein­
fluß in den bolschewistischen Interessen­
sphären zu vernichten. Kein Wunder, 
wenn Reuter bemerkt, In London sei 
man nicht beglückt über diesen Verlauf 
der Dinge. 

In Palästina ermordet 
tc Ankara, 14. März 

Au« Haifa wird gemeldet, das der bri­
tische Leiter des Postwesen« in Palästina 
Mister Robinsson von eli.em jüdiechen 
Terroristen In seinem Büro in Haifa er­
mordet wurde. Die enqlleche Polizei in 
Palfietias mußte auf Gruiid dar atljxllg 
zunehmenden Unruhen arst la Februar 
wieder durch über 200 neue Polizeiepe-
ziallsten aus England verstArkt werden. 

Amerikanische Aerzte vor Gericht 
Unnötige Operationen zur Erschlcichung des Honorars 

dnb Stockholm, 14 Marz 
Die amerikanische Zeitung ,,PM ' be­

richtet einer Neuvorker Maldung zu­
folge über einen großen amerikanischen 
Arzteskandal Eine Anzahl amerikani­
scher Arzte, darunter vor alletn die jü­
dischen, stehen vor Gericht unter der 
Anklage, die Notlage ihrer Patienten 
ausgenutzt zu haben. 

Bisher hat sich herausgestellt, daß 
über 1300 Ärzte, die im Rahmen einer 
freiwilligen staatlichen Arbeiterkranken-
verslcherung tätig sind, sich für die Be­
handlung ihrer Patienten nicht nur zu 
hoch bezahlen ließen, sondern darüber 
hinaus sogenannte „Lufibehandlunyen" 
durchgeführt haben, d h, völlig unnö­
tige Operationen vorgenommen sowie 
absichtlich durch Einspritzungen und 
Falschbehandkmgen die Genesimg ihrer 
Patienten verzögert haben, um auf diese 
Weise mehr Geld zu verdienen. Der jü­
dische Chef eines großen Neuyorker 
Krankenhauses, des Park ehester Ho­
spitals, hatte beispielsweise seinen Pa­

tienten Einspritzungen gegeben, durch 
die sie in einen willenlosen Zustand 
verset/t wurden und intolgedessen sich 
mit allen weiteren Behandlungen ein­
verstanden erklärten. 

Plündernde 'Britenjugend 
dnb Genf, 13 März 

Ein« Bande von 40 englischen Jugend­
lichen, drang, wie „Sunday Chronicle" 
berichtet, mit Äxten und Messern be­
waffnet in die nordwaliser Ortschaft 
Machynlleth ein und raubte und plün­
derte. Einen Kraftwagen warfen die ju­
gendlichen Verbrecher in den Straßen­
graben, zerschlugen die Pensleischeiiv;!! 
und raubten einen Tahakladen vollstän­
dig aus. Die örtliche Polizei konnte die 
jugendlichen Plünderer nicht überwälti­
gen und mußte auswärtige PoUzeikrMfte 
und Heimwehr heranziehen Erst nach 
mehrstündiger Hetzjagd sei es gelungen, 
die Bande zu entwaffnen und dingfest 
7u machen. 

Hungertod am Grabe des Herrn 
Leben und Ende des Soldatenhundes Greif 

sehen Infanterie seine Feuerstöße ent­
gegenschickte. da sackten viele Boische-
wiston zusammen. Aber auch Günter 
Kraxis rührte sich nicht mehr. Greif hörte 
einen unterdrückten Schrei, dann war 
auch schon sein bester Kamerad übers 
Maschinengewehr gefallen und lag ganz 
still. Der Hund schnupperte Günter an, 
bellte leise auf und, als sich Kraus im­
mer noch nicht rührte, drückte dann 
seine feuchte Nase in Günters Gesicht. 
Dann setzte Greif zum Kompanie-Ge-
fechtsstand, bellte, winselte und jaulte 
wie besessen, sprang wie wahnsinnig 
um uns herum, lief fort, kam zurück bis 
wir endlich verstanden, — Kraus wurde 
zurückgeholt. Wir sahen sofort, daß hier 
niemand mehr helfen konnte Die Kugel 

eines sowjetischen Scharfschützen hatte 
I ihn ins Horz getroffen." 

I , ,Zehn Tage spiiter wurde Greif ei-
! schössen?" fragte ich den Gelreiten, der 
I ernst auf das Grab mit dem grauen 
I Stahlhelm sah — ,,Nein, wir erschossen 
I  ihn nicht, obwohl es vielleicht das Beste 

gewesen wäre. Greif legte sich neben 
das Grab seines toten Herrn und nichts 
konnte Ihn bewegen, von seiner Seite zu 
weichen, keine Lockungen, keine Schlä­
ge, weder List noch Gewalt, kein Hun­
ger, kein gutes Fressen, das wir ihm 
brachten. Eines Morgens war pt tot. — 
Er war ein echter Krieger, unser Hund 
Greif, schneidig, mutig, flink gehorsam 
und treu. Treu bis In den Tod 

Kriegsberichter Hörnt Becker 

Eine Ansichtskarte aus Wien 
Der Nuntschitsch auf dem Steffelturm 

PK — Es war wenige Tage nach im-
sertin großen Abwehreifolg bei Nowo 
fsikolajewka, bei dem die Sowjets über 
50 Panzer vt.rloren, als ich durch den 
Abschnitt einer Division ging und an 
eint ni kleinen Friedhof vorbeikam. Ich 
ging durch die Reihen der schlichten 
llol/kreuze, las die Namen und blieb 
plötzlich fistaunt stehen. Da stand ein 
kleme.s Zeichen, das als Inschrift weiter 
nichts trug wie die Worte: Greif, 3. Kp, 
I. R. 157, geb. 15. 9. 39, gest 22 1. 44, 
Einen Soldaten, der gerade vorbeiging, 
fragte Ich nach der Bewandtnis dieser 
Daten. 

iJlier liegt Greif, unser Kompanie-
liiiiid", Ik gann der Gefreite. ,,Er war (ün 
alter Kri(M]ei, ein richtiger Soldatenhund. 
Sein Lehensweg war bis zu seinem Tode 
der Weg unsi^rer Inlanteriekompanie.' 

„Wir lagen damals, im September 1939, 
am Westwall. Lines Tages brachte un­
ser Fourier ein kleines, graues Etwas 
mit und behauptete, es sei ein echter 
Schäferhund. Na, wir ließen ihm die Ein-
bildiing und nahmen das Wollknauel in 
unsere Gemeinschaft aul. Das Tieichpn 
bekam den Namen ,,C5reif", denn es 
sollte einmal ein scharfer, bissiger' Sol­
datenhund werden. Der Hund gehörte 
eicjenrlich niemandem, besser gesagt, 
allen. Zuneigung und Sympathie empfand 
Greif zu jedem von uns, und er war bei 
allen Erziehungsversuchen stets willig 
und gehorsam. Wir brachten ihm die 
mi1itärisch(n Grundbegriffe bei und 
schulten ihn dann Im Geländedienst Bis 
Mai 1940 tollte Greif im Vorfeld herum, 
dann mfirschierten wir nach Frankreich 
hinein, waren später auf dem Balkau und 

kamen schließlich ins „Sowjetparadies". 
Greif war überall dabei. 

Nun hatte sich seit langer Zeit eine 
eigenartige Liebe ZAvischen Greif und 
Günter Kraus, unserem ersten Maschi-
nengewtdir-Schützen, entwickelt. Die bei­
den waren stets zusammen, teilten Nah­
rung und Nrichtlager, Fieud und Leid, 
sodaß sie bald die ,,Unzertrennlichen" 
hießen. Als Kraus zum Gefreiten beför­
dert wurde, verstand Greif das ganz ge­
nau. Er sprang an seinem erkorenen 
Herrn hoch, leckte ihm vor Freude die 
Hände und ging den ganzen Tag stolz 
neben fjünter einher. 

In Rußland kam nun auch Leid, Sorge 
und Angst zu beiden, die erste große 
Prüfung der gegenseitigen Liebe und 
Treue. Mensch und HunrI, Günter Kraus 
und Greif, haben sie glänzend bestan­
den. — Einmal wurde Greif durch einen 
Granatsplitter leicht getroffen, ein an­
dermal brach er die linke Vorderpfote. 
Günter vorband und schiente kunstge­
recht und bald war Greif wieder ,,k. v.". 
Wir alle wußten, daß nun nichts mehr 
Greif von seinem Herrn würde tvennen 
k()nnen. Das sollte sich, leider allzu früh, 
bewahrheiten. 

Als Günter bei einem der vielen An­
griffe der Sowjets, die bisher alle glän­
zend abgewiesen wurden, wieder hinter 
seiner „Spritze" lag, Greif wie gewöhn­
lich neben Ihm, Tag und Nacht, zäh und 
verbissen, ausdauernd und wnchnam wie 
sein Herr, als unser bester MG-Schütze, 
wie schon viele hundert Mal, so auch 
jetzt den Kolben In die Achsel zog, über 
Kimme und Korn sah, und der sowjati-

Auf dem Turm von Sankt Stephan 
steht der Nunts'hitsch zusanunen mit 
August Gradiachnlk und den anderen 
Kameraden im erdbraunen Kleid und 
schaut weithin über Wien. Stephan 
Nuntschitsch ist stolz, daß er mit Vor­
namen so heißt wie dieser herrliche 
Dom. Und wenn der Arbeitamann aus 
Cilli auch bisher die windische Mundart 
neapochen hat, nun Ist er froh darüber, 
daß der Sprachunterricht im Reichear-
beitfidienst ihm ermöglichte, eine hüb­
sche, mit dem Dombild gestempelte An­
sichtskarte mit deutschen Worten zu 
vereehen und dem Vater zu schicken, 
der in der Heimatstadt eine Schuhma-
cherwerkstdtt betreibt. 

Doch Stephan Nuntachitech und seine 
Kameraden bekommen noch mehr zu ee-
hen. Der Feldmeister führt sie auch nach 
Schönbrunn hinaus, nach dem prilchti-

gen, großen, parkumsäumten Schloß, und 
nach Belvedere inmitten Wien«, wo Prinz 
Eugen sein kämpf- und ruhmreiche« Le­
hen beschloß. und erzählt seinen 
»fremdsprachigen« Arbeitrtmännern v<#ti 
der «chweren Zeit der -Türkenkriege. Da­
mals wurde auch ihre Heimat, die Unter­
steiermark heimgesucht. Stets tTafen die 
Türken dabei auf die gemeinsame Front, 
welche die deutsch und windiach spre­
chenden Untersteirer gebildet natten, — 
Und so wie den Türken, erging es später 
den Russen und Serben Trotz der jahr­
zehntelangen Hetze des slowenischen 
Chauvinismus sind die »Windischen« 
auch in zwölf Isons^oschlnchfen treu zu 
Ihren deutschsprachigen Kamciaden ge­
standen. Und dieee Haltung hat sich be­
währt bis zum heutigen Tage. 

Freilich hat das aerbieche Regime da­
für gesorgt, daß die Wlndiscbeo kaia 

. .Im eigenen Saft* 
Zu dam an I/re gerichteten Ansinnen, 

die Im Lande vorhandenen diplomati­
schen und konsulfirlachen Vertretungen 
DeutachJanda und Japans zu schließen, 
nimmt die englische Zeitung „Manche­
ster Ouardlan" Im Leitartikel Slelhing 
und achrelbt, da Valere hdtte dam nach-
grebaa und aicA am Belaplel Portugalit 
tröeten ao/faa. Ob die USA-Heglerung 
nun neue Schritte gegenüber C/re un­
ternehme, ael noch unbekannt. Wenn 
»le aber unternommen würden, dann 
ileJJten aia eine Einschränkung aller 
Verbindungen mit BJre dar. V/enn Birf 
ea nämJIch vortlehe, seinen „diptomo 
tiechen Zoo" beltubehalten, dann dilr/r 
ea steh nicht beklagen, wenn man e, 
von dar Außenwelt abschneide Wahr 
scheintich werde man „Elte Im eigener 
Sa/t achmorren lassen". Dann l^tle e 
am meisten. Unterdessen, schreibt „Man 
ehester Guardian" heuchlerisch, trockn 
der Tropfen an Sympathie ein.  den mar 
In England bisher noch für Eire iinf '  
das Unrecht,  das ihm mit der Teiinn 
7uge/ilg/ worden sei.  .empliindcn labe 

Die Sprache, die England gegen Eirf 
führt, unterscheidet sich kaum noch 
von der,  die gegen RndnqUo-JInlien ge­
führt worden ist ,  dem gegenüber man 
auch den gleichen Ausdruck gehranchi 
hat.  Ein Unterschied freilich he<--lehf 
Irland Ist  nicht gewillt ,  sich dem Drache 
zu beugen und hat das im Verlauf sei­
ner leidensreichen Geschichte bewiesen. 

Neue Ritterkreuiträi^er 
dnb Berlin, 14, März 

Der Führer verlieh das Ritterkreuz 
de« Eisaruan Kreuzes an Hauptmann 
Fritz Snhmi/ltmajuu, Staffelk&pdtin in ai 
nam Kampfgaeohwadar (geboren 1915 In 
Dortmund), KafvitAnleutoant Ind. Johann 
Waaaali fgaboran 1904 In RAatringea) 
dar alch Mtender Ingenieur zweier 
U-Boote hervo-rragend bewährte, und an 
den Hauptmann In einem Kampfgeschwa­
der Karl-Hermann Millahn (geboren 1916 
als Sohn eines Gendarmeriebeamten in 
Dassow, Mecklenburg) 

Grenze nach Syrien gesperrt 
tc Utanbul, 14. M5r/ 

Dla tOrklidh-aYriache Grenze iet füi 
•iTlla Reltanda «treiigstaxia geaperrt wor­
den, wird aua Aleppo gemeldet. Die eng-
Uichen Behörden In Syrien verweigern 
die Ausreieevlea für die Türkei mit dem 
Hinweis darauf, daß die militärischen 
M inöver, die zurzeit im Nahen Orient 
stattlünden, noch nicht beendet seien. 

UnseTf Kurzmeldungen . 
Bliia TarrorletlB encboeflaa. Ib Ruaea 

wurde die Terrorlatln Anna Awram Ven­
tura von der bulcjarlecheii PoHieJ ge­
stellt und bei einem Fluchtversuch er-
schoeeen. Ihre Komplizen, Totue N. To-
teff und dessen Tochter, die sie ver­
steckt gehalten hatten, wurden ebenfall« 
erschossen, 

Medlzlnshidlura Fakultäten in Sara­
jewo und Spalato. Die kroatische Staals-
regierung hat kürzlich die Gründung ei­
ner mpdizinlschen Fakultät in Sarajewo 
beschlossen. Nach Ihrer Eröffnung w'rd 
noch eine weitere medizinische Fakulliit 
in Spalato errichtet werden, um rasch 
eine größere Anzahl Ärzte ausbilden zu 
können. \ 

8(S 000 Mordopfer der Bolschewlkten. 
85 940 Menschen sind während de« spa­
nischen Freihrtitskampfes gegen den Bol­
schewismus in dem damals von den 
Roten besetzten Teil Spaniens nach­
weislich etti^)rdet worden Diese Ft"«t-
stellung is» in einem Buch enthalten, 
das vom «.panischen Justizministerium 
dieser Tage veröffentlicht wurde 

17 500 Kinder nach Schweden eva­
kuiert. 17 500 finnische Kinder bef nden 
«ich zur Zelt in Schweden. 5.'iOÜ sind auf 
Grund der letzten Fvakulerungsmfißnah-
men durch das Kinderüberführungsbüro 
in Schwerfen unternebrncht gewesen und 
3000 sind auf private Initiative als Gä­
ste in das Nachbarland gekommen. 

I>outsch mehr lernten Aber das yst nun 
arideis rioworden. Noch wenige Wochen, 
und Stephan Nuntschitsch. August Gra-
dischn k und all die Anderen werden von 
ihren Kameraden aus Niederrfonau «ich 
ein gut Stück deutsch angeeignet haben 
und ^iese Sprache wird die Windischen 
wieder dorthin führen, wo ihr gu^'S 
Schicksal Iie(it. 

Was stand doch auf den zweiten Kärt­
chen von dlfser »Lchrfahrt«. das die 
Truppkameraden und der Feidnieister 
unter Drehorgelkifingen in slnem Prater-
garten mitunterschreiben mußten. Liehe 
Mutter! War heute in Wien Weißt, wo 
der Führer war, wie er jung g'wesen 
Jetzt haben wir allesamt erst recht ge­
sehen, was Deutschland ist .« 

RAD-Krieg.^berlchler DIppe-Pe'fwar 

Ein Prc»saMSSch»*e^V'en 
Was verbinde! uns und Japan? 

Die Deutsch-Japanische Gesellschaft 
In Berlin hat ein Preisausschreiben vor-
öffentl'cht, In dem drei Themen behnn-
delt werden sollen, nämlich: Was hindHt 
Deutschland und Japan im Kampf gegen 
die Vereinigten Staaten von Nordanio-
rlka 1. In politischer, 2. In wirtschaft­
licher, 3, In kultureller Hinsicht? 

Für die besten Bearbeitungen jedes 
dieser drei Themen werden folgende 
Preise ausgesetzt: 1. Preie 3000 RM 2. 
Preis 1000 RM. und 3 und 4. Preis je 
500 RM. 

Die Bearbeitung der Themen muß spä­
testens am l. Mai 1944 abgeschlossen 
sein. Nähere Einzelhelten übet das Preis­
ausschreiben sind bei der Deutsch-Ja­
panischen Gesellschaft Berlin W 62. 
Ahornstraße 1, zu erfahren. 

Drurk u Verlag Mirbiirnei Verlags u Drufkdrol 
C1<!t m b K — Vurlngsieltung Eqon Bflumgurtnef 
Haupltrhrltrlnltiiiig Anlon Girsrhiirk b»ld» in 

Marburg «. d. Drau. Oaü^dti* S. 
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Träger des Blutordens 
Führer bytlehl, wir folgen! Wir ken­

nen diese Worte, die io allen deutschen 
Gauw nach der Machtübernahme auf 
großen Spruchbändern aufleuchteten und 
T O i i  e i n e r  B e r e i t s c h a f t  z u m  D i e n s t  f ü r  
Adolf Hitler und seine Idee kündeten 
Und alle die, d.ie Künder dieser Worte 
waren, wußten es und hüben es in 
schwerer Kampfzeit zuinnerst erlebt, daß 
große Ideen zuerst immer von starken 
und mutigen Herzen aufgenommen und 
weitergegeben werden. Denn diese Ideen 
wendan tich nicht tu den w&genden und 
Mzierenden Verstand, sondern appellie­
ren an die Tapferkeit, den Opfersinn und 
die Charakterstärke. Und dae war es, 
wus Jene Männer auszeichnete, die vor 
gwanzig und mehr Jahren folgten, als 
an sie der Ruf des Führers zuerst erginfj. 

Wie sah es im Vaterlande aus, wie 
klein war die Schar derer, die Adoif 
Hitler damals folgten, wie gewaltig waren 
die Widerstände, fast aussichtslos schien 
der Kampf. Doch ein Volk war im Bren­
nen und die Träger des Blutorden«, die­
ses Ordens bester Bewährung im nn-
tionalsozialieiischen Freiheitskampf, der, 
am 15, MArz 1934 vom Führer gestiftet, 
auf seiner Vorderseite den Siegesadler 
mit dem Lorbeerkranz und die Daten 
9. November 1923—1933 zeigt, schürten da» 
Feuer, daß die Schlacken in diesem ge­
waltigen Ringen um die Wiedergehurt 
des df^utscJien Volkes sich umso eher 
absonderten, damit aus der reinen .Glut 
das Nene ungeschmälert wachse. Sie, die 
am 9. November 1923 Im Marschblock 
neben und hinler dem Führer zur Feld­
hermhalle in München marschierten, die 
Ii) den nachfolgenden Jahren im Altreich 
«id den Donau- und Alpengauen lange' 
Kerkentrafen auf ilch nahmen, tragen 
dlßten Orden Im BewuBtedn elnea ge­
brachten hc^en Opfers fflr die Bewegung. 

Stahlhart hieA ee in Jenem Kampfe 
Mio, tapfer als KAmpfer des Führers, vor 
•Ilem innerlich. Not, Entbehrungen, 
Krankheit und Siechtum, Verfolgung, 
Verbannung vom heimatliciien Herd, was 
dilt es alles aufzuzählen, was ein ver­
blendete« Regime der damaligen Zeit an 
Strafen und Torturen, die sel^t bis zum 
Strang führten, für die Getreuen Adolf 
Hitlers ausercehen hatte. Doch die«« In­
nerliche Tapferkeit, cie war stärker als 
eilet, selbst stärker als der Tod, d«r sie 
etündllch umlauerte. So waren diese 
Männer Bisen und Schmiede zugleich, 
die Millionen Men«chen, Herzen und 
Willen durch ihr Ausharren zu einem 
Willen und einem Glauben zusammen­
fügten. Und wenn Haßgeeänge und Ver­
folgung jene Triqer det Blutorden«, der 
heute Tor lehn Jahren geetlitet wurde, 
bedrohten, |ene wuAten ee dennoch; Det 
Pührert Wille let uneer Weg, sein Be­
fehl und «ein Glaube unter freiwillig an­
erkanntet Gesetz und damit der Sieq. 
Sie hat Ihn daTongetregea, an Jenem 30. 
Januar 19^, die Front evt Geltt, eut 
Blut und Elten. 

Und wie Im Altreidi, to tobte fünf 
Jehre hindurch dleter Machtkampf um 
die nationalsozialistische Idee In den 
Donau- und Alpengauen, jener große 
Kampf um das Reich, der am 19 Juni 
1933 auch hier in sein entscheidendes 
Stadium trat. Harte Not und vielfache 
Entbehrungen machten das Dasein der 
unentwegten und unbeugsamen Kämpfer 
täglich schwerer. Viele itarben im 
Bchüttengraben det Bürgerkrieget den 
Tod für Deutschlands Ewigkeit Kerker, 
Gefängnis und Konzentrationslager wa­
ren für die Männer, ja selbst für die 
Frauen und die Jugend bald vertraute 
Begriffe. Abgerissen, verhärmt, hungrig, 
unter Verzicht auf alle bürgerlichen Be­
quemlichkeiten, standen die treuen, Ille­
galen Soldaten der Nation als isolierte 
Armee des deutschen Freiheitskampfes 
tapfer auf Ihrem Posten in des Reiches 
Ostmark. 

Wenn am heutigen Tage alle jene 
•or uns treten, die Träger dieses Blut­
ordens sind, dann blicken wir dankbar 
lu ihnen auf. die selbst vor der höch­
sten Not nicht kapifulierfen. die als erste 
in der Millionengefolgschaft Adolf Hit­
lers das Wort wahr machten: „Führer 
befiehl, wir folgen!" Kampf und Arbeit, 
Gehorsam und Verzicht, das war die 
Parole dieser Männer In Deutschlands 
schwerster Kampfzelt mit seinen Inne­
ren Feinden. Heute wissen wir es, daß 
dies auch die Parole unseres Sleqos 
über den äußeren Gegner sein wird. 

-t. 

Aus der Standarte Cilli-West 
Sturmftthrerbesprechung der Wchr-

mannschaft 
Pör Sametnq, 11. und Sonntag, 12. 

M irz, hatte der Führer der Standarte 
Cilli-West, Standartenführer Helmut 
Wolf, die Stürme der Wehrmannschaft*-
Standarte zu einer Besprechung einberu­
fen. D^is Arheitsproiiramm war sehr um­
fangreich und vielgestaltig. Standarien­
führer Wolf nahm die Meldung entgegen 
und entwickelte dann Zw^eclj und Ziel, 
wie auch das Programm der Tagung, das i 
für die Weiterar!)eit in den Stürmen von 
größter Wichtigkeit iet. 

Anschließend entwarf Schulrat Pg Du-
kar ein an-schaulirhe« Bild über die Ge­
schichte des Reiches. Det fließende und 
leicht faßbare Vortrag fand bei den 
Sturmf'ihrern dankbare Aufnahme Sehr 
eingehend wurde der Lehrstoff der Ar­
beitstagung behandelt und weitnrhendsj 
dio Themen lür den Untericht bespro 
chen, worauf eine lebhafte Ausspräche 
Ober die Ausbildung erfolgte. Den Für-
Borge- und Venvaltunnsfragen wurde in 
der Besprechung breitester Raum ge­
wahrt. 

* 

^froher Soldatennachmittag In Arnau. 
Kürzlich fand ein von der Mädelgruppe 
Arnau des Bannes Rann veranstnlteter 
Soldatennachmiltag statt, der bei den 
eingeladenen Kameraden regen Beifall 
fand. 

Dem Führer freue Gefolgschaft 
Erste Vereidigung von SA-Männern in der Untersteiermark 

16 Untersteirer aus dem Kreis Cilli, 
die als Wehrmänner In die SA über­
führt wurden, standen am Sonntag, den 
12. März, im festlich gestalteten großen 
Sitzung^saale des Kreishauses, um auf 

sehen Soldaten des Führers Ihre Herzen 
wappnen, um immer Vorbild sein zu 
können. Für jeden SA-Mann ist es eine 
Auszeichnung, in erster Linie stehen zu 
dürfen und die Heimat mit der Waffe 

Feierliche Eidesleistung 

den Führer und die Fahne vereidigt zu 
werden. Die Stirnwand war mit leucii-
tendem Rot ausgeschlagen. Rechts und 
links schmückten die Wände das SA-
Wehrabzeichen und das SA-Zivllabzei-
chen und umrahmten die Büste dos Füh­
rers. 

Die lur Vereidigung angetretenen SA-
Männer standen in einem Block rechts 
•om Rednerpult, gegenüber die Sturm­
fahne des Blutzeugen Sturmführer Fried! 
Sekanek. Obersturmführer Fiaser mel­
dete dem Standartenführer Wolf die an­
getretenen Kameraden. Der sinnvolle 
Spruch ,,Sel auch ein Träger dieser 
deutschen Tat" leitete die Vereidigungs­
feier ein. Wuchtig, vom Cillier Streich­
quartett begleitet, gangen die SA-Män­
ner das aite Kampflied: ,,Im Sturm­
schritt der S.A". 

Nach der Gefallenenehrung, wobei 
der Im Einsatz im Kreis Cilli tätig ge­
wesenen SA-Männer, die ihr Leben für 
Deutschland gaben, namentlich gedacht 
wurde, sprach Kreisführer Dnrfmeis^er 
lu den SA-Mflnnern Tm Jahre der Ent­
scheidung müssen vor allem die pol li-

In der Hand gegen den Ansturm det 
Bolschewismus zu verteidigen. 

Ein festlicher Marsch von Bach leitete 
lur Ansprache des Standartenführers 
über, der die symbolhafte Bedeutung 
der Vereidigung aufzeigte und tn den 
ruhmvollen aber auch opferreichen Weg 
der SA, von der ersten Sturmabteilung 
des Führers bis zur allumfass'^nden 
Wehrgemeinschaft der SA, gemahnte. 
Wie die SA im Kampfe um die Macht 
bit zum Tode getreu war, so ist es auch 
heute höchste Pflicht jedes SA-Mannes, 
dem Führer und Deutschland bis zum 
letzten Atemzug zu dienen. 

Auf die Fahnt leisteten dl« neuen 
SA-Männer dann den Eid. Damit gehö­
ren auch sie zur eisernen Kampfgemein­
schaft, die mit Leib und Leben »für den 
Nationalsozialismus eintritt und als Sol­
daten der Idee des Führers Einsatz bis 
zum Letzten leistet. 

Für ewig soll und wird die SA für 
Deutschland und Adolf Hitler kämpfen. 
In diesem Sinne brachte Standartenfüh­
rer Wolf auch die Führerehrung aus, in 
die alle SA-Männer begeistert einstimm­
ten. Ergriffen von der erhebenden 
Weihestunde und mit innerer Anteil­
nahme wurden anschließend die Lieder 
der Nation gesungen. Es war eino Feier, 
die allen für immer in Erinnerung blei­
ben wird. Die ersten SA-Männer der l'n-
tersteinrmfirk wurden in die Gefolgschaft 
des Führ. :'^ '^i'Hfereiht. Sie werden durch 
die Tdt beweisen, daß sie würdig sind, 
ihr anzugehören. E. P. 

Vf. '  

wir tragen die Fahne 

SJ?.nriarli.'nfil!5rer Wolf bei der Anspiathe 
Aulnnhmt: Ptruiftich, Cilli 

Der Kreis Pettau gedachte der Gefallenen 
Heldcngcdenkfeiem in alUn Orb Gruppen 

Würdige Feiorn unter sehr starker 
Beteiligung der Bevölkerung keiuizeich-
neten den Heldcngedenkiag auch im 
Kreis Pettau. In der Kreis .ladt vorsam­
melten sich die Vertreter des Sieiri­
schen Heimatbundes, des Ste.dtes und der 
Wehrmacht in dem stim^Ulngsv^lll ulier 
der Stadt gelegenen Heldeuliain, wo 
Wehrmänner beider Standarten und die 
Deutsche Jugend Autstoiliing giMKunrnen 
hatten und Prim. Dr We.-.sely di«^ Ge­
denkrede hielt, in der er vor allein die 
Verpflichtung herausstellte, die vins Le­
benden aus deir Opfer de' gefallenen 
Helden erwächst Die Liedei det N.il.on 
und die Führer"hrung bil.l 'jten tlen Ab-
acbUiß der Feierstunf'e 

Nach der Kranzniederlegung d ircli Pr|. 

Scharner als Vertreter des Kreisiührrrs 
an den Hrldengrübern auf dem 
schen Friedhof kam auf dem M.irmpliitz 
eine Feierstunde zur Duicbfüliru.ig, rin 
der neben Wehrmacht imd 1^ \n .mch 
die Wehrmannschaft, Feuerwehr und die 
Deutsche Jugend aufmarschiert w.iren. 
SlandoTtältes'er Oberstleutnant Ziegl^r 
hielt die Weiherede Rr gab einen kur­
zen Überblick über das Geschehen die­
ses Krieges und deutete den Tod für 
das Vaterland als Sinnbild höchster 
Pflichterfüllung, in dem unsere Gefalle­
nen über sich selbst hinaus wachsen 
und in der immerwährenden Dankbar­
keit der Nation die wahre Unsterblich­
keit finden 

In der zweiten Stadt des Kr^ises, in 
Frieddu. war Kreisführer Bauer bei der 
Feier anwesend Sie begann mit der 
Kranzniederlegung am Denkmal für die 
^'lefallonen des ersten W'dtkrieges .^n-
achlleßend hielt der Kreis'ührer die Ge­
denkrede. Die anschließende Feier auf 
dem Heldenhaln war vorn^hm'ich von 
der Jugend 'gestaltet, die mit vlrVungs-
voll vorgctrr.genen Si^üchen die W"ihe 
unterstrich In den übrigen Ortsgrunpen 
sprachen die Ortsgrupnenführer. In Tlio-
masberg Kreisinspektor Pg Wagner, 
Allen Veranstaltungen wohnten auch 
hier als EhrengSste die Angehörigen 
der Gefallenen bei. 

. •. In Leonhard... 

Tn einer kurzen, schlichten, aber 
eindruckvollen Feierstunde gedachte an­
läßlich de« diesjährigen Hcldenqedenk-
tagpÄ auch die Ortsgruppe Leonhard i d. 
Büheln der Gefallenen des ersten und 
des jetzirien Weltkrieges, der durch den 
Bombenterror um*! Lehen gekommenen 
Volksgenossen und Biutopfei der Bewe-
oung Die Feier die von der Bf'völkerung 
und den Vertretern der öffentlichen 
Dienetsteren sowie Wehrmacht und Gen­
darmerie hesufht wurde, hinterließ bei 
allpn Volkfigenosfen einen nachhaltigen 
Eindruck. Noch dem Einmarsch der Orts­
gruppenfahne, die von den zwei am be­
sten ausgezrichneten Amtsträgern dÄ 
Steirischen Helmatbundes aus dem ersten 
Weltkrieg begleitet wurde — einer von 
den beiden ist Träqer der Goldenen Tap­
ferkeilsmedaille, der zweite der Großen 
Silbernen nebst übrigen Auszeichnungen, 
erklang das Lied »Heilig Vaterland«, das 
die Mädelgruppe der Deutschen Jugend 
vortrug. Der Ortsgruppenführer wies in 

seiner .An«4)'ri( he lUii Zweck und Sinn 
des fieidcnfiedenki'n»; usi nritionalsoziiili-
«tiechen Deutsrh ond hin Mit r!ei Gofa -
lencnohrunr) i. 'uni^ die srhlicht", vom 
G\'inp'ntichdfissiiin f7eli.u[c'.ie Fe'pr i)e-
endiql, 

. . .  i n  S t a ; n / t a i  .  .  .  

Aui h die O.tstfiiippo Stiiin^td! hr;gin(| 
Wie riiit^ unloMouischen Orts((riijiyii.ti 
drn npidi'uc|(Mii-iil<1dn in lpip:lich«'r Fo'n!. 
\ '()r dem .Srhulhau> iii.inolten Sich 
die Rewoline; dos Oites, um qfsi hlosst'n 
zum e>ilich (H'S( hnuit A'en Platz zu 
gehiMi, wo he.eils ümhe len dri Weh'--
man';";. h ift de.' \A'('ltkriFn'.teil 'iehmer und 
die Ft'Uivwehr iiufrnarsch ert waren. Niu.h 
einem Ticu'luuusch sprach d.M Ort.-i-
gruppenfithiet Pg, Modorilr ühtM du- B."-
deutunn Tage« und gedachte in Wfiy-
mfn Worten alloi nefallnnen Kaireraden 
des verg.uigenen und jetzigen Weltkrie­
ges, besonders iener, die au« unserer 
encTsten Heinitil ihr Lehen im Einsät? für 
Führer und Volk hingaben. Der Tr>d die­
ser Männer schafft die Voraussetzung lür 
ein glücklicheres Lehen unserer Kinder 
und Enkel, die ungestört d'e große .\uf-
haiiarheit des Deutschen Reiches fortset­
zen können, Pier Hpld.^ngedenk'.ag soll 
für jeden ein/einen ein Tag ernster M.ih-
niinq und nnhed'nglen Sigeswillens sein. 
Mit der Fühl" .""hrung und den Liedern 
de Nation srhlriR die Feier, an d'e S 'ch 
ein Vorhe'marsrh der einreinen Einhei­
ten ansf-hloß, 

. . .  u n d  I n  P o l s l r a u  

Die Ortsgruppe Polstr.ui Kreis Mar­
burg-Land, gedachte am Sonntag in wür­
diger Weise der im Kampf um l')eutsch-
I.Tnds .Große und ZukuuM Gefallenen. — 
Nach der Sammlung der Verbände und 
der Abordriiingen marsch-erte der Zun 
geschlossen unter Vorantritt der Fahne 
und der Musikkapelle zum Kri<»qerdenk 
mal, wo lie Feier durch ein Musikstück 
eröffnet wurde Die Gedenkrede hielt 
Oher'ehrer Pq. I erch. Ortsgruppenführer 
und Bürgermeister F.irdler gab «nrjdnn 
unter Trommelwirbel die Namen der im 
qe(|enwärtlqen K.impf Gefallenen der 
Gemeinde bekannt. Unter den Klanrirn 
dps Liedi's vom guten Kameraden legte 
er am Ehrenmal Kränze niednr. Je eine 
Abordnunq des Zollcirenzsc hutzes und der 
Wehrmannsrhdft heqah sich zum Fiied-
hot und Helderhain. um an den Gräbern j 
und Totenbreltern Kränze niedorzuleaen. '  

I 
Der Kreis Lelbnltz gedachte der Helden j 

Am 12, Ktä'"z kamen in allen Ortsgrup­
pen des Kreises Heldenehrunnsteiern zur 
Durchführung. In Leibnitz selbst fand 
diese mit einer Kran/niederlegung vor 
dem 1 leldenhiunnim statt, Kreisleiter To-
maschitz und ein Offizier der Wehrmacht 
mit einer Offiziersabordnung sowie eine 
Ehrenkomp inie des RAD und viele Ver­
treter von Partei, Staat und Wehi macht 
nahnorn daran teil. Die Gliederungen und 
Verbände marschierten qeschlossen zum 
Heldenbrunnen. wo Ortsgruppenleiter 
Stift die Gfidenkiede hielt. Die Bevölke­
rung nahm an der Feier regsten Anteil, 
Straß in Zeichen des KrlegsberulsweU-
kampfes. LTnter Leitung des Pg. Klein­
knecht fand im Schuthause und im Erb­

hof Gärtner zu Straß der Berufswett-
kampt der Deutschen Jugend Gruppe 
Nüiirstcind, statt, Nach einer Moigenleier 
wurd^>^ die Pr-ihinqen ti 'jer die Gebiete 
Arkorbau, Weinbau und Hruisarbejt ab­
genommen, Die angetietenen neun Jun­
gen und 26 Mädel boten einen guten 
D'uchschnittperfolq ind ,eiq'on F^egei-
6t lunn und Fleiß \T t der S'cciernen 
nir.q wirdc r'ef H'Uufs'.vetlk.nnipf qt-
schlos'U-n 

Erfreuliches SamrT»Qlcrf?ebnis 
Weitere Stelgening beim sechsten 

Opfersonntaq 
Die am 20. Februar dieses Jahre« 

durchgelührte Haussamjnlunq zum sech­
sten Opfersonntag des Knegs-WHW 
1943'44 erbiachte gegenüber allen bis­
herigen Opfersonntagen eine weitere 
Steigerung des Ergebnisses. Das vorläu­
fige festqofitellte Ergebnis beträgt 
61 065 f>53,7R RM Bei der gleichen Samm­
lung des Vorjahres wurden 54 515 102,89 
RM erzielt. Es ist somit eine Steigerung 
de« Ergebnisse« um 5 5.'iO 550 89 — 12 
Prozent zu verzeichnen, 

Spendefreudt^es Barental 
Ein froher Sonntagnachmltlag 

Zugunsten des Krlegs-WHW wurde 
•ine lustige Sonntagnachmitags-Ver-
anstaltung durchgeführt der die Bevöl­
kerung mit großer Freude beiwohnte. — 
Eine Theatervorstellung wechselte mit 
Musik Volkstänzen und Ge^ianosvorträ-
gen, die beneistert aufnenommen wurden. 
Die Versteigerung erbrachte den ^insehn-
lichen Betrag von iOOO Reithsmark 

• 
Spende der Frauen von Bad Neuhaus. 

Die Orlsfrau von Bad Neiihius übermit­
telte dem Lazarett Neu-Cilli 60 Pcikete 
verschiedener Genußmittel die von den 
Frauen der Ortsgruppe gespf'ndet und 
zubereitet wurden, 

Feier«:lnnde In Tüffer, Im 'uoendhcim 
wurden durch Gefolgschrtf'führer Pg 
Polanetz den 18jährigen Kfimeraden der 
Deutschen Jugend die Vlitqliedskarten 
des Steirlschfn Heimatbundes übe'qpben 
nnchdem Pg. Brandstätter die Wich­
tigkeit dieses Tages für die iungen Hei­
matbundmitglieder hernuRsIeüte 

Wir wollen Soldaten Freude machen. 
Unter diesem Leitgedanken haben d e 
Mädc" der Schar Piischenbe''q (Bann 
Rann) für "^^ddaten der Waffen-f4 einen 
Bun+'"Ti N.^rhmittan opstfltet Aus den 
Gesich'"'-n der Snldciten konnte m^n d'e 
Freiidi und Dankbarkeit lesrn, die s'e 
alle erfüllt". 

Ohne Za^en in die Zukunft 
Kr'oisfiihrcr Sl»*ohl sprach zur MarburtJer Jugend 

Fre!ta<i, 10 März führte düi Bann 
Maiburg S''tdl i^n Musiks .iil lu dt t Schrn 
dert-'^Mciise e nen Grofanpel'. du i h, bei 
dem aiich Kreisf'ih ei Strolil anwescnil 
w<ir, mit dun s.ch die Morl)urger In-

cjeiid tils ihrem ers'eu Führer besond'. '  s 
verliuudtn fithlt. Bevor der Bann'iihrer 
der Fiiluersrh'dt rlie ,\uftrige lür den 
kommenden Monat erteilte, wes e 
norhmals aut den gut vorberpiteten Fin-
licitsdienst und aul dn ordentl'rhen 

'uerdit-nst hin, d^r d<'r Führern und 

auszurichten. Von großer Bedeutung ist 
weiterhin die s'ändige pprcitschrift der 
Melder und Feldschere b^i I.ul'nelahr. 
Besonders freute s.ch d e ,I',iqend über 
die Vl'tteilunq. dflß der Biinn Mdrluirg-
Stodt eine neue Fußbdll<|tuppe duf-
stellen wird. 

Anschl eßend sprach Kreisfüb-er 
Sl^ob! »ur Miirhiirr'er lugend. Vor allem 
v.Mes er auf dir ,\ufnaben hin, die un­
sere Junren und M,!d^'ls zu e'iüllen 
haben. Mit hesonder^r Freude konnte 

.i '-erinrieri d-^s Rflstzeuq für ihre viel- i er das vorzügliche Ergebnis der Werk-
seitige Arboii gibt. Im Vordergrund der ( aktion feststellfi. in der Mtuburq als 
Arbeit im Mär? steht d'e Erfassung der j der beste Bann in der g.mzen '^'eier-
Zehnjäh iqen und die Veipflichtung der i mark abschnitt 
Vierzehnjährigen. Hierbei we-dcn die I Der Kreisfiihrer übrrreich'e alisch'u--
Pimpfe und Jungmädel in die Deutsche ' Bend den Einheilen, die die besUM Er-
Jugend üb.-^rwiescn nlfichz^itig erfolgt ' qebnisse in dt^r Werkar>^e t aufwiesen, 
bei den meisten von ihn'^n der Eintritt Buc'iqe'.r 'herke und spiafh df>*i lun^rid-
In den Beruf. Die Fith'ers' 'hnft hat d'e |  fühf^efn und Tuqrnd'iihrefinen seine 
Aufgabe, Sie in S<inde diensten auf die i Anerkennunri aus Mit dem Lied der 
größeren Pflichten \ orzubereiten und ' Jugend schloß der .Appell 

Das Wesen der Fluf^phvsik 
•Arbellsgemelnsc hafl der Marburqpr 

VolksblldiinqHstätte 
Donnerstag, den 16. Mär? beq'nnt 'm 

Physiksaal der Lehrerbildungsanstalt, 
Tauriskerstraße 13, eine Arbeitsqemein-
schüft über drei Abende untei dem Titel 
»Flugphysik«, die von Prot Dr Göll-
mann cjeleitet wird. In dieser Arb'Mtsqe-
meinschaft heeoncht dei Vorlrngende 
die Geschu hte des F!ie<ions u ul d.e 
physikalischen Grundlagen, sowie alle 
interessierenden Fraqen, die mit dem 
Thema zusammenhangen Duu h viele 
Versuche we:den die ein.'elnen Abfinde 
c-läutert und verständlich (jem 'cht Prof. 
Dr. Gollm.nin besitzt von der letzten 
Aibeitsnemeinschaft hfr viele Fieunde, 

Rc<Jc kulturelle Tät'gke^t 
im Gretrzkre's 

kundigt die Volksbi'dungsstätte Trifnil 
anlaßlich des 112 Todestages Cioethcs am 
2?März 1944, eine Goethe-Gedenkstunde 

In dv-'r Reihe der Sonderverf>nst,iltunqen 
an, in welcher nach kurzem Einführuns­
vortrag de« Leiters Zueignung, Proloq 
im Himmel und 1, Si'ene des »Faust mit 
Bürgermeister Dr Sepp Mwdei in der 
Titelrolle zui Darbietung nelangcn Als 
weitere Sonderveranstaltiing folgt ein 
Vortrag von Musikdirektor Konrnd Stekl 
über »Johann Sebastian Bach< mit Lie-
dervorträgen und musikalischen Erläu­
terungen. In der Reihe der laufenden 

Werner Schultz über Die'i ch von Bern 
— Thoodrrich den Gmßen in Sage und 
Geschichte«. 

W?c in K'ndc'*f>tST 
Erwachsene P'"leben deutsche N'ärcben 

' Wieder einmal war et dem Leiter de 
j VolVshildungsstäMe Tnfail qe'unqen, 
, df-n Hörern eme Ulierras hunq durch 

eine .Sonderda b-.etung zu brreiten die 
von den Tritailer KriPfishiltsdieimt-
Maiden völliq sfdh>t qe^taltet wind" 
Finp Mciicl-pn.= luiide 'ui E-wachbene! 

Die Gest.) Illing di'S Ahcncl'. laq in dei 
Händen der M(rd!.'nfiihrc in Rosine Rohi 
Mit einem von ihr selbst ve Idßten s n 
niqen l .iienspiel, di'i Tiniim des Hdlter 
Scppl, dis ilie Erlösung eines frischen 
Bauerndi'ndls ans der Gewalt e nes 
bösen Bc^gneistes durch einen Hirten 

I hüben ^um Thema hat winde di" Aht-nd 
j eröffnet und d;e Snanniinu der zahliei-

chen Besi'cher qetesselt 
Daran schloß sich eire ebenK^lls von 

der Maidenf'ibrerin vert.ißle Dicbtiinq 
über das Märchen der aus ihiem i^eich 
vertriebenen, übet die Erde irirnd^n 
Königin, die im deutschen Herzen eine 
Heimstatt getunden hat Den Abschluß 
bildete ein Schattenspiel des unpischöpl-
lichen Mäi c honstoff« "Dornröschen , bei 
der Idee unil Austühruiu) ebenfalls von 
Fräulein Rohr stammten Von Musik-
dJrektor Stekl sorgsam ausgewählte 
musikalische Kabinett-Stücke imrahm-
ten die schlichte MärchenhandUmg. Die 
Maiden bewiesen mit ihren Darbietun-

Veranstaltungen spricht noch der Leiter ) gen, daß sie den Wert und die Eicjenart 
der Volksbildungsstätte, Kreisamtsleilfti echter Volkskultur ganz erfaßt habea 

\ 
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Hände weg 
von Flugzeugbrtichen 

Slchersteliung des Oeuleinal*rlalt 
Bei der Viel/ahl üer üb»r dem R«icl«-

qeb.31 abqtÄ><"hi. '«»enen Feindflugzeuqe 
laßt es »ich mcnt vtimeidea, daß oftmal« 
(Le ZivilbpvölkHiuxiq vor Eintreffen der 
Wdi hindnnschaUen die Aufschlagstellen 
von tib<t*^rlio>setien Femdfluqzeuqen er-
rf! cht. Of^slidib wird erneut mit allem 
Nfichflrui k d.irauf hinqpwipsen, daß r^s 
Betri lfcri f ner Aalschlaqetelle verboten 
iüt. .Nur Anqrhöriqe der Wehrmacht und 
d^T Pol.zei, die itn Beiitz eines beionde-
rfn nuiiimenerten Ausweise» de« zu-
stin.Jiqpn Luftq.iiikoiiimdndo« lind, dOr-
fen derarliqo Aut6chlaq«>tellen betreten. 
Folqonde Richtlinien sind von der Bevöl-
kerunq im Interesse der Landesverteidi-
qunq unbtxl nqt zu betolqen. 

1. Die Au'hchliiqstelle eines nbqe«chot-
••^nen FeindHuqrouqeii tat «ofort dem 
Bürqenneistor, dsr PoUTeih«JiÖrde wler 
•tner Dienjtstali« der Wehrmacht zu 
meldfln. 

2. Das Betretem (ier Abstunwtell» l«t 
gefährlich) denn e« kAnnen noch Bomben 
«od SprenqkArp«r explodieren. 

3. AIIM BR'PTEMATERL&I. da« q«fund«D 
wird, l*t deshalb sofort der nächiten 
Luftwiff^nd PISTSTE]!« oder Polizeibehör­
de ab2ul>f9rTi, H-'erzu qehftren auch Pa-
p er« der Besatz unqsTbitqliedcr, Auswel-
i«, Briefschaften, Notizbüher, Brief­
taschen U6W. 

4. Lichtbilrtaerate, Filmkassetten bzvf. 
dri-f' 'n nicht Tf^otfn^'t werden, damit die 
Filme entwickelt und ausqewertet w»t-
den können. 

5 All« Flu<izeuq- und Motorenteil#, 
Naviqalions- und Funkqerftt« usw, mü«-
«on uiibpf'Jhrt liefen bleiben, bis eine 
fpchnisifhe Untfircuchunqekommission 
fi-n B:iith frriqeqpben hat. 

fi, WfM Rnit+'fiHicke sich aneiqnft, 
rl f-rit (li tn Feiiul' Er wird als Volks-
srhiidlinq schwer bestraft. 

•k 

80. fiObiirtitaq. Am Snnnt iq, 12, Mar?., 
f- 'ier^e in Antlerhnrn der anqesehene Be-
Rit. 'fr und fhpm<)liqe Gastwirt, Josef Pod-
oorschek, spin^n 80, Gnbiirtstaq. Ms die 
l nnrUtraßo qrqpn Anderhurq noch mehr 
von FuhrwerkPi) aller Art belebt war, 
ds war d.ifi EinV:ph''qasthaufl des «Stra-
Pensfppli ein vielbpfluchler Rastplatz. 
Aber auch die Cillier, vor allem die Rad­
fahrer, suchten sehr viel diesen Ausfluqs-
ort auf. wo der Wirt mit viel Witz und 
Humor «einen Gästen aufwartete. Eben­
so halt*' dif ^Griine Gilde« heim Straßen-
ÄPppl ibrpn ^animelplntz, Stet« hilfsbereit 
und Pin eifuhrener Ratqeber erfreut «ich 
dor luTilar In aUen Kreisen qröRter Be-
lirbiheit, v/fls die vielen Gratulntioner« 
erneut ben'iesen. 

Hohes Atter. Der älteste Handwerker 
In Straß, Ttechlermeister Josef Reiter, 
friert« am 9. Mfen in voller Rüstigkeit 
•"Inen 75. Geburtstag. I>«r Jubilar itt 
We1tkrteq<te11nehm «T, war Miiitneit 
Fpyerwehrhnuptnenn und let heute noch 
In der Feuerwehr aktiv tStlq. Vater ReJ* 
ter erfreut sich allqemelner W»rt«chit-
runq 

Vminqlflrkt. Die rwfllfjflhrlqe Srhflle-
rin Rosalia Lebrecht au«; Kleindorf, Ge-
mp.ndp Leonhard in d^n BOheln, stflrzte 
h^im Schlittpnf' ' ,hren so unqlückllch, daß 
«p «ich einen linken Ober«chenkelbruch 
niroq. — Der 44 Jahre alte Ranqierer 
A.ols Lobniqq aus Theisen bei Marburq 
q^-r'.pt be m Kuppeln der Waqqone ins 
Glelton, kam dabei zu Fall und zo<? eich 
innere VerVtzunqen TU. — Beide Ver-
urqiüflften sufhten Hilfe Im Marburqer 
fi.iiikrankenhrtnse 

Tod eines vorbildlichen landwirte». 
In der Ort^qruppe ^1(••^^tendorf, Kreis 
Ppttau vcstüTb dieser Tage Peter Hor-
vat. ein bevjnders v^rdfienter Volks-
genoscfl. Er w^r e.in vorbildlicher Land­
wirt und hatte sich besonder« Mir dl« 
He^-»iing der Viehzuciht In »einer enge­
ren elngesf^tzt Obwohl durch 
e^ne Weltknefisverwundunq «chwer be­
hindert, war der Verstorbene einer der 
f f lqsten Blockhelfer Im Kreis. Von 
fp rien f2 Kindern stehen zwei Söhne 
bn: rier Wphrin.icht. 

r.rn;,t Molly qeitorben. Der frf\here 
Ptofp^ftor an de r Gra/er Unlversltfit, Dr. 
Hm st Millv, ist im Alter von 6.S Jahren 
qc^torben. In Kiainburq qoboren, he-
surhte \! illy das GyTnna«hun in Laibach, 
wo er srhoTi in junqen Jahren mit qlü-

Die Postleitzahl im 
Richtlinien für den Eindruck a 

Di« Anordnung der Reichspo4t und die 
In der Presse erscliieneneu zahlreichen 
Veröffentlichungen über die Poktleiizdhl 
haben emiqe Unklarheiten über die An-
wendunq der Postleitzahl in den qenorm-
ten Vordrucken (Brietblätter, Rechnun-
qen, Beetellunqen uew.) olfenqeldSien. — 
Der Deutsche Normenausschuß und der 
Reichsdusschuß für wirtschdltliche Ver-
waltunq (AWV) beim RKW haben fol-
qende Richtlinien für das Eindrucken der 
Postleitzahl in die Vordrucke und für das 
Einsetzen der Pwstleitzahl bei der Be-
schriftunq unter Berücksirhtiqunq der 
»Reqeln für Maethinenschreiben« aufqe-
stellt: 

1. Vordrucke. In Briefblättern, Rech­
nungen, Bestellunqen usw. wird die Post­
leitzahl vor der Orteanqabe (Absender-
ort) tn d«r Bezuq«zeichenzeile einqo-
druckt. Wenn die Poetanschrift des Ab-
•endert auch Ober dem P«Id für die An­
schrift d«B EmpfAnqers vorqesehen ist, 
hat hier dl« Po«tl«ltiahl ebenfall« vor 
d«r Ortianqab« zu «tehen. B«i Po«tkarteii 
oad Bri«fhfl1I«n tat dl« Postleitzahl »ben-

hender Beqeisterunq «ich offen zum 
Deutschtum bekannte. Im Jahre t903 pro­
movierte er an der Univerfiltüt Graz zum 
Doktor der Philosophie und habilitierte 
»Ich im Jahre 1913 In dieser Fakultät. 1925 
wurde Mally zum o. Profrssor der Philo­
sophie ernannt. Im Jahre 1942 mußte er 
aus Geflundhe'tsqründen seine Lehrtfitiq-
keit aufqeben. Der Gelehrte erblickte die 
Hauptaufqabe seiner Forschertatiqkeit 
darin dem jüdischen Geist der zeitqenös-
«ischen Philosophie entqeqenzutreten und 
durch deutsches Denken zu ersetzen 

Der schwere beim Böllerschle-
Ben. Wie schon kurz berichtet ereiqnele 
sich am Sonntaq beim Böllerschießen ein 
schwerer Unfall. Hierzu erfahren wir 
noch: Der veninqlückte Josef Kainz ist 
47 Jahre «1t und von Beruf Sprenqmni-
ster. Kainz hat außer den bereits anqe-
führten schweren Verletzunqen, nämlich 
dem Verlust des linken Auqes, einer 
schweren Verletzunq des rechten Auqes 
und einer teilweisen Zerfetzunq der lin­
ken Ge«ichtshälfte, auch die linke Hand 
verloren, die so schwer verletzt war, daß 
fti« Ihm nach Einlieferunq in das Gau-
krankenhaut sofort amputiert werden 
loufit«. 

Schwerer Verkehrsunfall auf der Rl«s>. 
In den Morqenstunden de« Montaq be­
fand sich ein zweispnnnlqes Pfenleluhr-
werk eines auf der RIps ansässiqen 
Landwirte« auf der Heimfahrt atif der 
RiesstraRe. De»' Kutscher stand aut df^m 
Waqen, während der bei dem qleichon 
Beeitzer beschäftiqte 31 Jahre alte Land­
arbeiter Ernst Heininqcr in Beqleitunq 
des Ladenwirte« von der Ries hinter dem 
Fuhrwerk herqinq, In einer Kurve In Her 
Nähe des zweiten Fuchswirtes wurde das 
Pferdefuhrwerk von einem Lastkraftwa-
qen qerammt. Hierbei wurde da« eine 
Pferd vom Waqen weqqerissen, wShrend 
da« andere Pferd und der Waqen Über 
den Straßenrand hinausqostoßen wurden. 
Heininner qeriet bei diesem Zusammen­
stoß unter den Waqen und zoq isich eine 
schwere Gehirnerschütterunq und Haut-
abtichürlunqen zu, sodaß er qleich in die 
chirurqische Universitä'fiklinik einqeüp-
fert werden mußte Der Kutscher, der 
rechtzeitlq abqesprunqen war, und der 
Ladenwirt blieben unverletzt. Da» vom 
Waqen qerissene Pferd war so schwer 
verletzt, daß es «ofort verendete. 

Flüchtige Täter 
In der Nacht zum 7 März wurde wie 

die Kriminalpolizeistelle Graz bekannt­
gibt, der 31 Jahr« alte Landwirtschalt«-
•ohn Franz Amhofer, vulqo Schrlmpf, in 
Windhof bei Serariach, Kreis Graz-Land, 
im Rinderstall von einem bisher unbe­
kannten Tätet im Schlafe überfallen und 
durch Beilhiebe im Gesicht und am 
Kopfe schwer verletJ-t. Trotz der schwe­
ren Verletzunq flüchtete er aus dem Stall 
zum Wohnhaus, wo er durch neuerliche 
Beilhiebe ins Genick und In den Rük-
ken sowie durch Mes*ier«tiche qetötet 
wurde. Kurze Zeit darnach qinq da« 
Wirtechaftsqebäude de« Nachbarn Mat­
thäus Feldqrill, vulqo Mohrenmati, in 

genormten Vordruck 
if Briefbogen, Rechnungen etc. 

so vor der Ortsangabe des Absenders 
einzudrucken. Die R«ich«po«t wünscht, 
daß die Po«tleitzubl möglichst in einem 
Kreis er«cheint. In den Fällen, In denen 
hierlür ein zweiter Diuckqang oder eine 
Kiischeeherstellunq erforderlich wären, 
wird dus krieqswirtschafLlichen Gründen 
empfohlen, die Po«lleitzahl in runde 
Klcimniein zu setzen 

2. Beschriftunqen. Die Postleitzahl soll 
nicht nuj auf der Briefhülle, sondern 
auch auf dem Schriftstück selbst erschei­
nen, und zwar im Felde über die An­
schrift des Empfänqer« vor dem Enip-
fanqfiort. Wird zum Beschriften die 
Schreibmaschine benutzt, «o wird die 
Postleitzahl in Klammern qeschrieben, 
und zwar so, daß die Fluchtlinie einq«-
halten wird, dh. die Postleitzahl darf 
nicht links herau«qerückt werden (wirt­
schaftliches Schreiben). Der Ortenam« 
de« Empfänqer« folqt, wenn «r qeaperrt 
geschrieben wird, nach drei Leeran-
•chlSqen, und wenn er nicht gesperrt ge­
schrieben wird, nach eln«m Leeranachlaq. 

Flammen auf. Es brannte bis auf die 
Grundmauern n'eder. 

Für beide Taten verdächtig sind zwei 
Männer (nähere Beechreibunq fehlt), dl« 
einiqe Ta^e vorher sich in der Umqe-
bunq des Tatortes herumqetrieben und 
vptÄuchl haben, in der Nacht In ver-
prh'edene Wohnhäuser einzudrinqen. 
St'it Veiübunq üer Tat eind sie jedoch 
verechwunden. Sollte ihr Auftauchen 
npuerdinqs wahrqenommen werden, «o 
wird ersucht, die nächste Polizei- bzw. 
Gondarmerieslelle oder die Landwiicht 
zu verständigen. 

Der Pariser Massenmord 
Nach der Aufdeckunq des furchtbaren 

Mnrdverbrechens in der Rue Lesueur in 
Paris, da« nach vorläufiqer Feststelkinq 
auf 28 Morde schließen läßt, hat die Pa­
riser Staatsanwaltschaft formell qeqen 
Unbekannt die Anklaqe erhoben. Nach 
den fünqsten Ft'Stfttrllunqen der Polizei 
handelt pf sich beim Maseenmord Dr. 
Peiiot um eine" Arzl der Pariser Halb­
welt dessen Hriuptkimdschaft in den 
Nachtkneinrn von Montmartre und den 
Champs Elysees lebte. Die Arzte in 
Frankreich haben da« Recht, bei der Be-
handlunq von Kokain- und Morphium-
krnnken Drocren zu verabreichen. Dr. 
PpMoI machte von dieser MöqÜchkoit in 
unrprbtmäßiqer Form Gehrauch was dr,r-
om hprvorqeht, daß er seit Mii 1942 
dieim.il vor Part'.or Gerichten s'.and. weil 
er Rdiis'~hq'ft rii übertriebenen Preisen 
verkaufte Er wurde d'e erften zwei Mal 
zu je in 000 Franken Geldslrdfe und vor 
kurzem von der Ersten Pariser Strafkam­
mer zu einem J.ihr Gefänqnls mit Straf-
pnfschub verur^pilt. Ah Interes-santes 
Miment bei diesen Prozessen stellte die 
Parifip- UntPT-?uchiinqshehrtrde fe^t, daß 
bei den anqest'enqten Prozessen die Prl-
vatkläqer niemals vor Gericht erschie­
nen, 

• 
Der Rasierapparat Im Holzhein. Auf 

die Idee, dreißiq qostohlene elektrische 
Ras'eranparale in seinem Hnlzbein zu 
verstecken kam ein Arbeiter in einer 
niederländischen Stadt in der P'"ovinz 
Nordbrabant Auf die«e We'se wollte er 
das Diebesqiit «o qefahrlos wie möqlich 
au« der Fabrik schmuqqeln, der Arbeiter 
wurde aber doch gefaßt und vor Gericht 
oeetellt 

Wir hören im lUindfunk 
Mittwoch, IS. MBrit 

Relchaprnjrammi Zum HBran and Br-

haltcn: F.ln« «rdkundiiehc Bttrtchluo^ Frtnb-

rcich*.  11.30 -12i  übrr  Ltad and Meer  (nur  B«t-
lln, L«ipci|(. Pnianj. 12.3V-tl.4S: D*r Rerirhl tar 

Li(r. 15—1S.30' Optra- und Koniirtkllnl«. 15.10 

—16. Snli**tnmi!iill(. 16—17. Hcilcrat Nschmit-

tidokonicrt. 17.19—1R.30: l'nterhDlMani» W*ii«n. 

I8..10—Dpr Zcitipif{«i IQ.IS -19.30 Fronlht-

richt«. 20.15—21i brißl Onn*?« Miiilk und 

Lieder um Naman. 21—22' Di« titint« Stunde mit 

hrltrrir Kliinkimtl. 

DeTittch'andaendert 17.19—18.30: Werkt »OB 

Srhuni,tnn, Gritf, Hii||o Kiiufi und Oakar Lind-

btrg. 20.19—21: Optrnkoniert u^ler Lflluntf to> 

Frani Lchir und Mai SchAntirrr, 

W i r t s c f i a f t  u r u i  S o z a l p o l i t i i ^  

Kein« Aufhebung d«r HYpoUi«k«ii-
SperrerlatM. Vor einiger Zelt hatt« der 
PräsidoDt vom Deutcchen Spark«M«n- li. 
Giroverband b«i den zu«tindlfl«n Stellen 
beantragt, den HYPoth«k«n-Sp«rr«rlafi, 
der seit 1937 gilt und den Sparkasaen 
eine damals als ziemlich weitgehend 
empfundene Beschränkung in der Ge­
währung neuer Hypothekendarlehen auf-
erleqt hatte, aufzuheben. Maßgebend für 
die Beschränkung Im Hypothekengeichäft 
war damal« und i«t auch heute die Len-
kunq der KapitaJanlagen. Ahnliche Be­
schränkungen wurden durch Hrlafl det 
Reichswirtschaftsminister« vom 21. Fe­
bruar 1940. auch für die Hypothekenqe-
währunq durch die Verelcheningsunter-
nehmen fe«tqeleqt. Enteprechende Be­
schränkungen gelten auch für die ande­
ren größeren Kapitaleammelstelleii, z. I) 
auch für di« Träger der Sozialversiche­
rung Wenn auch aus grundsätzlichen Er­
wägungen, wl« NWD «rf&hrt, mit einer 
Aufhebung dieser Beechr&nkungen ror-
«rat nicht zu rechnen l«t, eo w«rdeii doch 
sowohl den Sparka««en, alt den Verti-
cheningen in kriegswichtigen Fällen Aut­
nahmen von den Be«chränkunqen bewil­
ligt. 

Lebensmittel sind kelae Schaufenster­
ware. Die Wirtschaftsgruppe Einzelhan­
del weist die Kaufleute erneut auf ihr« 
Pflicht hin, die ihnen anvertrauten Wa­
ren vor dem Verderb zu schützen und 
die Anordnunq de« Leiters der Wirt-
srhfiftfiqruppe Einzelhandel vom 27. Marz 
1?M.3, nach der Lpb«nsmittel qrundsätzllch 
nicht zu Schaufenftteraufliaqen und zur 
Ausqestaltunq von Schaukästen verwen­
det Werder» dürfen, zu befolgen. Die Ver­
braucher werden Verständnis dafür ha­
ben, daß sie in den Schaufenstern ihrer 
Kaufleute nicht mehr die Lebensmittel 
selbst «eben, sondern nur noch durch 
Attrappen auf die in dem Geschäft ge­
führten Waren hingewiesen werden 

Lohn- und Arbeitsbedingungen der aus 
dem Wehrdienst Entlassenen. Vereinzelt 
haben aus der Wehrmacht entlassene Ge-
folqschaftsmitqlieder von Ihrem Betriebs­
führer mindesten« die Bezüge verlangt, 
die sie bisher bei der Wehrmacht erhal­
ten haben. Hier und da sind die Betriebs-
führer auch bereit qewesen, dem Gefolg-
Bchnftsmitqlied die ihm vor der Einberu­
fung zustehenden Entgelte bi« zu der 
Höhe de« von der Wehrmacht qewöhrten 
Wohrsoldne zu erhöhen. In einem Erlaß 
stellt der Generalbevollmächtiqte für 
den Arbeitseinsatz fest, daß die Ausrich-
tiinq der nntqelte der von der Wehr­
macht entlassenen Gefolqschaftsmitglie-
dor auf die d'esen während ihres Wehr­
dienstes zustehenden höheren Bezüge 
nicht berechtigt ist. Ebenso wenig wie 
d e V.'eh-mncht ihre Bezüqe nach den 
Entgelten abstaffelt, die das einberufene 
Gefolqschaftsmitglled vor der Einberu­
fung im Betriebe erhalten hat, könn® 
eine Aucrichtung der Entgelte des aut 
der Wehrmacht entla«flenen Gefolq-
schaftsmitqliedes nach den Bezügen 
stattfinden, die diesem während «eine« 
Wp'hrdle'^stee zuatanden. Für die aus der 
Wehrmacht entlassenen Gefolqschnfta-
mitqlieder seien vielmehr die lohngestal­
tenden Vorschriften zu beachten, die im 
al'oemeinen im Bereich der Wirtschaft 
qelten. 

Gründung der Deutschen Handw«rki-
zcntrale GmbH. Im Zuge der Neuord-
nunq der wirtschaftlichen Unternehmen 
des Handwerks ist am 4. Dezember 1943 
die i>Deutfiche Handwerkszentrale Gesell­
schaft mit beschränkter Haftunq« in Ber­
lin gegründet und am 7, Februar 1944 in 
das Handelsreqister e!nqetraqen worden. 
Zweck der DHZ ist nach der Satzunq die 
Förd«?runq, Leiikunq und Betreuung der 
wirlschaftlichen ITnternelunen des deut­
schen Handwerks, die Überwachung die­
ser Unternehmen nach wirtschaftlichen 
und hnndwerkfipolitlschen Gealchtspunk-
ten sowie die Durchführung von Aufga­
ben Im Auftrage der Reichsqruppe Hand­
werk Die DHZ soll als Vertrauensinstru-
munt des Reichfihandwerksmetster« für 
alle wirtschaftlichen Unternehmen de« 
Handwerks zustfindlq sein. Zu dieee^m 
Zweck hat die Reichsqruppe Handweik 
Ihre Betelliqunqen an denjeniqen Un-
tf'rnehmen de« Handwerk«, die auch für 
die Zukunft tätig bleiben sollen, auf die 
DHZ übertragen. 

Film der IDocüe 

Das Recht aui Liebe 
Ein« Reihe gan<; wundeihiiier B Ida 

«US dem Hochgebiige, die das Auy« j» 
dM Naturfreunde« entzücken, l«dt|n di» 
•«n Film «in. Sie bauen auch welteihli 
den grandiosen Hintergrund tür das dra­
matische Geschehen, das von Ür H.'SM 
und Dr Ebermayer nach dem bekannter 
Schauspiel «Vroni Mareiler« von bv K 
Fianchy geformt und von Joe Stockei 
inszeniert wurde. 

Zwei Mädchen lieben denselben N'ann 
mit «iner wahren tinfun Liehe: die 
schlichte, arme Almdim und das re;ch« 
Gutifräulein. Er, der leichtsinnige \/ln-
senz, meint alles ganz qui vereinen und 
2U einem für ihn günstigen tnde führen 
zu können; zur Heirat mit dem Frau.ein 
von Salum und dadurch zur Rettung sei­
nes verschuldeten Bauerngutes. Bs komm 
anders. Wie in so vielen Filmen erheb! 
auch hier «in Nebenbuhler die rächende 
Hand. Am Sterbelager de.s von beiden 
Geliebten tritt die reiche bereits mit dem 
br&utlich«n Schleier geschmückte Guts 
tochter zurück und überläßt ihren Platz 
der andern, die ein Kind von ihm er­
wartet. 

Die überrngcnds'e Gestalt dieses Films, 
den strengen Gutsherrn, der unter den 
Händen seiner gellebten Tochter wie 
wedches Wachs wird, findf»^t in Paul We-
gener eindrucksvolle Verkörperung. Un­
erwartet sympathisch formt Viktor St.ial 
die »ländliche« Rol'p des Inichtlphirren 
Vinzenz, Auch Mngda Schneid^^r verli>.iht 
ihrer Vroni lebensnahe Gestaltung. An­
nelise Uhlig zeigt ifch als Fräulein von 
Salurn besonders Hebenswert. Von dfsn 
vielen Mitwirkenden seien noch Rolf 
Wanka als Nebenbuhler hei Vroni ge­
nannt, und Josefine Dora, die wieder 
einmal eine Ihrer köstlichen hausmütter 
liehen Typen schlifft 

Lebendig charakterisierendes Spiel nnd 
die Fülle schöner Aufnahmen machen 
den Film sehonswert (Mnrbiirq. Burg-
Kino.) Marianne von Vfi^entrk 

Ein Mann auf AhwcjJen 
Hans Albers, der ewig siegreiche mit 

den lichtvollen Auqen, hat uns die 
Münchhdusiaden in wundervoller Weise 
ins Blickleld gerückt. Nun kommt er un« 
mit einem »modernen Märchen«, das in 
der plutokratisch-kapitaliitiechen Welt 
spielt und «ogar eine tiefere Moral hat. 
Der Präsident eines ölkonzerns wehrt 
sich gegen die reinen \usheutunqfiten-
denzen e'nes Aktionärs, dem nur da« 
Geldscheffeln Lebenszweck ist, und ge­
gen die geschäftige Unbeschäftifftheit 
seines eigenen verwöhnten Kinde« das 
vergessen hat, daß sein unbekümmertes 
Wohlleben das Produkt aller geschäftli­
chen Sorgen des Vaters ist. 

Der Präsident iit Hans Albers und «r 
«chüttelt den unbegu«mei\ Partner durch 
einen Trick ab, der aber zugleich seiner 
einsamen Seele zum Staunen seines Kin­
de« ftlnen neuen Le^ienspartner bringt. 
Es ist also letzten Endes «in in «ehr 
noble Dinge nekleideter Liebesroman, in 
dem der Funken auf den ersten RHck qe-
zündet hat. 

Las5;en wir den sozialen Hauch des 
Inhalte beiseite, so stellen wir fost, daß 
es in diesem »Märchen« wirklich mär­
chenhaft zugeht und daß un« Hans 
Albers einen Film beschert hat, der 
auf sehr hübschen und fesselnden Ein­
fällen aufgebaut und photographisch mit 
herrllrhen Bildern entzückend aufiqe-
itattet ist Er streift durch die Unter­
weit und Oberschicht des Lebens und 
nimmt un« bis zum letzten Augenblick 
gefangen. Es Ist technisch ein au<>ie-
zeichneter, ja glänzender Film, der durch 
^ Ibers lebendiges Wesen »eine beson­
dere Note erhält. Albers hat in Char­
lotte Thi«le eine Partnerin, die da« ihr 
•om Film zugeteilte Prädikat der 
»«chöneten Frau« durch ihr-« Anmut 
wirklich erwirbt 

Der Film wird »eine Zugkraft beAvei-
sen, umsomehr, als alle Mitwirkenden 
den glänzenden Rahmen auch künstle­
risch ausfüllen (Marburg, Esplanjide-
K i n o . )  J u l i u s  W I t f p  

Wir verdunkein vom 12. bis 
18. März von 19 bis 5 Uhr! 

DAS GLÜCK VON 
LAUTENTHAL 
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Auf der B''i»merhöhe hatt« «in Wind-
nviller <*ine neue Miihla gebaut. Di« 
.S: hiiulelii w.iJtMi bell und fieundlicli, 
<ni- (I-Mii k!' ' iiuii F-"n.stpr sch.uite der 
Muitc'r vf'rt(ii .([I in^ Wpi'p. iMul die Flu-
fip| <l.olr n h im li ic hti-n Wind mit 
S.ii;s( M. 

i i ' i u )  (!' • Sliiillc Winde i  hergab, 
du- llti ir '^i w ircn st;itl!i(h(M Da bu) die 
( •3ii '< hfili i ' i  • bc is Ratluuis uiid an-
dci" 1 i) '  i '  fl 'liiiirle Hie Kiirheiuihr 
hob yi;i?t •• •  I  i.ii n ,)ii ei blickte hoch 
iii 'd s ib ' ' ;!i\ oi  liinkebrcn mußte denn 
d ts v. ' r i r  ihm kiir tl iß der Münzmeister 
i inqeniüt iK h wurde, wenn er zu spät 
kiim. 

I.^ei C se'ir. '  fmpidr'r braiu hte länger zu 
si ne- Arnpii, dls Rornernann angenom-
ntrii ha te tiöstuie Kiiit und sagte. 
)'r)a>; rsl iminei so t 'nd wenn du dir bloß 
f n S it !el besohlen läßt, es dauert 
1. ntjer.« Aber d.is Sill>er war inzwischen 
fl': •qi'vvalzt, rlip ruiidea Stücke ausge-
B' hnitte'i, d'edumd'Tt Stüi ke. Und alt 
(ic nispns. b'"»i'i(M fertig war, da wurde 
g'iMt h qppriiqt. 

Als Hl'- er-'« 1 ösor zu Roden fiel, da 
Tl. bm ihn Kurl auf; er wickelte ihn sorq-
f . i l,i( |  in Pin Tuch, das er mitqebracht, 
iiiifi s 'efkie ihn in die Tas(he. "'Das ist 
t l " i  Pi<?!e l.nsor', s. iq t r  er, »'den bekommt 
d"i .illti Wierlptihöfer. Der kann ihm an-
qcrerhnet werden; soll zwei Jahren hat 
er kein Gcli.ilt bekommen, und außer­

dem hat er auch von seinem eignen 
zugebüßt.« Als der zweite Löser fiel da 
nahm er den wickelte ihn ein und 
steckte Ihn In die Tasche und sagte: 
»Den bekommt das fiemde Fräulein als 
eine Erkenntlichkeit. Der wird mit ver­
rechnet unter den Ausgaben. Denn dat 
Fräulein hat den Querschlag angegeben.« 

Et war schon spät am Abend, als die 
dreihundert Löser geprägt waren» Kurt 
packte alles sorgfältig ein und tat es in 
sein Felleisen. Aber der Münzmeister 
sagte: »Du wirst doch nicht bei nacht-
srblalender Zeit noch nach Lautenthal 
gehen wollen' Die Nacht ist keines 
Menschen Freund, Wer weiß, was alles 
in der Narbt sein Wesen im Walde 
tieibt' Geb du morqen früh da ist Sonn­
tag dann kommst du auch noch znrechf « 

Kurt schwankte Er wäre gern wieder 
in dem frommen Häuschen in Lautenthal 
qe-wesen und hätte mit Marien gespro­
chen und am Bett des Alten gesess;;en. 
Aber dann besah er das schwere Fell­
eisen und dachte, wie ihn das behin­
derte, und dachte an allerhand Geister 
und Gespenster, die des Nachts dem 
Wanderer Possen sp elten. und es konnte 
doch auch kein Mensch für Räuber und 
Spitzbuben gutsteheni so sagte er denn 
zögernd zu. daß er noch die Nacht da­
bleiben wollte, und schlug in die darge­
reichte Hand des Münzmelsters. »ich 
habe an dir einen Nagel qefrassen«, 
sagte er. »Du bist kein Dummer. Grob 
genug bist du mir ja gekommen. Aber 
das macht nichts. Du bist im Recht ge­
wesen t 

Während die beiden so sprachen und 
mit dem qepackten Felleisen in der 
MünzsUihe standen, tat sich die Tüi auf, 

und Leibniz trat herein Er hatte von den 
Vorkommnissen in Lautenlhal gehört 
und fragte nun Kurt narh allem Kurl er­
zahlte ihm, wie alle» gewesen war, als 
Fräulein von Glück mit der Rute ging, 
und wie sie zuletzt ohnmächtig wurd«, 
und wie dann der reiche Anbruch gefun­
den wurde. Er griff in die Tasche, holt« 
die beiden Taler heraus, die er beson­
ders eingewickelt hatte, und zeigte sie 
Leibniz. 

»Ja das ist sie«, sagte Leibniz und 
seine Stimme war merkwüidig bewoqt. 
»Ja, das ist sie. '< 

»Sie ist wie ein Engel vom Himmel 
nach (Lautenthal gekommen«, s<»gle Kurt 
mit leuchtenden Augen. 

»Ach, das 'sl d,is Bild einer wirklichen 
Person? fragte Horneniann erstaunt. 

Kurt wurde verlegen Leibniz aber ant­
wortete etwas von oben herab, um das 
Weitere abzuschneiden. »Eine vornehme 
Dame vom Hof.« Neugierig nahm Borne­
mann nun das zweite Stück in die Hand, 
um es nochmals zu betrachten. 

»Ja, lie Ist so etwas wie ein höheies 
Wesen in dieser niederen Welt, wie ein 
guter Naturgeisti, schloß Leibniz, indem 
er Kurt den Löker zurückgab. Dann 
grüßte er die beiden und ging. 

Bomemann machte ein miRbilllgendes 
Gesicht, als er den anderen Löser wieder 
auf den Tisch legte. Er sagte: »Der Herr 
Hofrat ist gewiß ein gelehrter Herr, das 
kann Ich nun nicht beurteilen, aber der 
Fachmann schüttelt den Kopf. Viel Geld 
kosten die Versuche, und es kommt 
nichts heraus bei Ihnen. Er sitzt Im 
Schloß und macht seine Berechnungen 
und Zeichnungen, und das soll nachher 
alles stimmen, wenn er hinauskommt 

Stimmt nicht, Hinter seinem Rücken la­
chen sie ihn aus,« 

Kurt wollte etwas erwidernt aber «r 
bedachte, daß das nichts nütze, und so 
schwieg «r. • 

Die beiden gingen nun in das Wohn­
zimmer und erzählten sich da allerhand. 
Während sie dasaßen, kam «ine Magd 
vom Schloß und brachte vom Herrn Hof­
rat drei Speziestaler und drei Marien­
groschen und sagte: Der Hofrat wolle 
einen Löser geschlagen haben von der 
Ai», wie er ihn oben gesehen, und die 
Speziestaler seien das Silber dafür, und 
die ser hs Marienqroschen sollten Schlatj-
schatz sein. 

Bornemann nahm das Geld in Emplang 
und versprach, daß er morgen gleich 
den Löser hinüberschickeii werde. 

So verging denn der Abend, und am an­
deren Morgen stand Kurt auf, er aß noch 
die Morgensuppe mJt der Familie des 
Münzmeisters, und die Frau steckte ihm 
ein Stück Brot und Speck in den Brot­
beutel als Wegzehrung, und dann huckte 
er sein Felleisen auf, nahm den Stock 
mit dem verborgenen Stilett in die Hand 
und verabschiedete sich mit herzlichem 
Dank. Bornemann trat In die Haustür 
und sah ihm nach, bis er um die Eck« 
bog. 

So ging denn Kurt nun zurück durch 
flie Straßen de« Städtchens und über die 
kahle Höhe und durch den Wald. Es war 
früh am Morgen, und die Vögel sangen, 
zwitscherten, schlugen und pfiffen und 
machten ein Geschrei, daß man fast sein 
eigen Wort nicht hätte hören können. 
Kurt aber setzte seinen Stock und schritt 
ruhig fürbaß und kam wieder überall 
vorbei, wo er auf dem Hinweg vorbei­

gekommen war, und das Herz sprang ihm 
in der Brust vor Freude, er wußte gar 
nicht über was. Unr' so vergingen denn 
die Stunden, da stand er oben auf dem 
Berg und sah unten Lautenthal liegen. Ei 
stand schräg und hatte hinten das Fell­
eisen aul den Stock gestützt. Es w«i 
Sonntag, und die Kirche war ausi da gin 
gen die Kirchenqlockeni er hörte sie 
hier oben läuten und iah durch die 
Schallfenster die Glocken hin und hei 
fliegen wie toll. Da öffneten sich die 
Kirchentüren, und die Menschen quollen 
heraus Sie stauten sich auf dem Kirch 
platz und bildeten einen dichten Haufen 
Dann sah er, als die letzten wohl, aus dei 
Kirchtüi das fremde Fräulein und die 
Plarrerin tteten. Die Menge teilte sich 
vor den beiden, die Männer nahmen ihre 
Schachthüle ab und reihten sich zu be'-
den Seiten aufj sie waren in dei Berg 
mannstracht, in Schachthut, schwarzem 
Kittel und Hinterleder, und die Steiger 
hatten ihren Häckel in der Hand. Das 
Fräulein und die Pfarrerin gingen grü­
ßend durch die Reihe, und die Glocken 
läuteten noch immer 

Kurt ging bergab, der Weg lief steil 
und er kam in eine schnelle Gangail 
So kam er an die Kirche. Da standen 
die Leute noch immer auf dem Kirch 
platz und besprachen tlchi die Glocken 
schwiegen bereits. Ein alter Bergmann 
saß da an einer Ecke des Platzes auf ei­
nem Schemel. Er hatte einen Korb Sera­
meln vor sich und verkaufte die Drei 
Semmeln kosteten einen Pfennig Er 
sagte: »Nun habe Ich anderthalb Jahre 
lang das Geschäft aufgegeben gehabt, 
denn es war kein Geld unter den Leu­
ten. Aber heute will ich es einmal wie­
der versuchen.« 
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Weshalb haben Sic Handschuhnummer 774? 
, Geheimnisse um die Maße unserer Kleidung 

Im täqllchen Loben begegnen uns «tän-
diq Zahlen und Größen, die wir einfach 
als gegebene Tatsachen hinnehmen, ohne 
\ms den Kopf darüber zu zerbrechen. Da 
Ist 7um Beiepiel die Handschuhnurnmerl 
Auf der ganzen Welt, wo man die«Gi 
Kleidungsstück kennt, i«t der Handschuh 
In drtizehn verschiedena Größen einqe-
tfldlt, von denen den Damen «echs und 
den Herren sieben vorbehalten sind. Sie 
beginnen mit der Nummer sechs und hö-
zen mit achtdreiviertel auf. Das sind 
nicht etwa wülkürllch gewählte Zahlen, 
sondern Maße, dis der tatsächlichen 

Größe entsprechen, nämlich der halben 
Länge des IltitKlumfanges Von sechs bis 
sieheneinviertel reichen die sechs Da-
menqrößeii, von^ siebeneinvierlel bis 
achtdreiviertel die sieben Herrenrium-

mern. Da man von der vor Jahrzehnten 
festgesetzten Einteilung noch nicht ab­
gegangen ist, rechnet sie nicht in Zenti­
metern, sondern in Zoll. 

Mit den Größenbezeichnunqen der 
Kleidungen Ist es nicht anders, alf; bei 
den Handschuhen. Man weiß, daß man 
eine »Achtundvierxiqer«-Figur hat, um 
dfle Warum aber hat man sich noch nie 

Oeik<immftrt. Dabei lit diese« Zflhleniy- vorsorglich noch weiter« «cht Größen 
stem denkbar einfach D=e AnzuggrÖße eingeführt, die von Nummer 44 bi« 60 
bezeichnet nichts anduics, als die Hälfte 
de« Briifitiimfan(|es kn.ipp unter den Ach-
soln in Zentimetern. Bfj diesem Prinz p 
hat mdn siih 60c|dr iin pin kit^ss'srh^s 
Vorbild anqelthnt. Die Urgestall der 
Größe 48, der männlichcn Irlealgestalt, 
ist die wellberührate Pldstik des Atjollo 
von Belvedere. Seine Oberweite beträgt, 
wie die Meister der Nadel fetitgfiistellt 
haben, 91 Zentimeter. Rechnet man die 
fünf Zentimeter dazu, die' der Stoff des 
Anzuges aueniacht, so errjoben sich 96 
Zenti.meter. Die Hälfte riieses Maßos be­
trägt 48 — die durchschnittliche Mün-
nergröße. Da aber nicht jeder Mann ein 
Apollo ist, hnt die Herrenkonfektion 

reichen. 
Bei tlcn Dainon ist die Sache n cht 

ficinz «o o.nlach. Ndtüriich! Audi .h/e 
Giößrn errechnen sich aus der HdlHp 
ries OhormaRes, von 38 bi.s 54 Hier 
U^nnl mdn aber al'S besonder*^ Varian­
ten halbe Größen, die sfKienannten »klei­
nen" und »großen« Nummern. Die Da­
menstrümpfe werden ebenfalls noch 
nach Zoll gemessen. Da ein Zoll «twa 
zweieinhalb Zentimeter beträgt, so ver­
rät uns bei spie leweise die Strumpfgröße 
10, daß ihre Trägerin 25 Zentimeter lan­
ge Füße hat. 

Die Schuhindustrie rechnet schon seit 
. ' .Thrhunderten nach dem heute noch gül­

tigen Prinzip. Hier beieichnen d;e Grö­
ßen jodorh merkwürd gerweise nicht 
die Ldn<if der Schuhe, iondern .l:r der 
Lei-strn Von 17 b's 48 leicht dies" Skciiri 
Und schließlich kann üiirti d - !I(,neji-
hutiiuiiistrie ntht nut c.n cinhnülirlici 
' 'Irößfnsystem veizichreii. Aiie;ciii;r|s isi 
dieti sehr eint irli da d e Ziffern df We 
ter den Ko;)'utnfan<i m ZenfWlL'in av 
geben. 

l / y e ;  wirksam und sorgfältig ver-
dunkelt ,  utpllt  i lrb w pihrbt-

bPwnßtPT VVn.'p in d/e deutsche 
Kampfgvmoinschntt .  Wer die.scs Gr 
hol milinchtft ,  l iefert  sich und die 
anderen dpw Feinde auaf 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIEITHEATER 

MAMBURG-DKAU | 

B U R G - L I C H T S P I E L E  
Heute tS 17 iO, 19 4S Uhr Fernrut 2211 

Mlllwoch, IS. und Dann«r«(ag, IS, Mdrz 

Magd« Schneld<-r, Viktor Slaal, Pdul W«flener, Roll 
W<ink« und Annell«»« Uhllg in dem dramiitlschpii 
Leidentweg einer Fmu: . 

Das Recht auf Liebe 
Pttr Jng«ndUch« Dicht iug«lat»«ii. 

SonOrrvcraBsUltung: Mittwoch um 12.4} Uhr; 

LA PALOMA 
Bin hunorToUai, musikalischer GroOtllra um Liebe 
und Kameradirbaft mit Kar< Kullmani, Lao SIetak. 
Prlli Kampara und Maria Loja. 
FUr JuBendllthe tugcliissKnl 

ESPLANADE So 13, 17.30. 19 « Uhr 
Wo 15, 17.30, lU.i^ Uhr 

Mlllwach, IS. und Doniaritag, lt. Min 

Ein Mann auf Abwegen 
•üt •«« Alk« •, Ckarfotto Tklcl«, OatU« WaJ4««, 
HIM« lMa«k, MIM« W«ll««r m4 Waratr Sdwtt. 
POr JvgMdUck« «Ickt iifaUaa««! 

Mittwoch. IS. und Donnanlag, !•. Min 

Märchen und Fabeln 
Eina ZusamiiienKtRllüng schönster und lustigster Pil 
ma (ür unsvrp Kleinen Dei Hase und der Igel — 
„Puchi, du ha** die Gant geilnhlan" — Dia Macht 
d«r LIebal 

Burg-LichtspieU CilH Sachseoipia^r 
•traSa 

Wo 17 «. 19.30 Uli. So 14.30. 17 «. It.tfO Uhi 

Mittwach, U. «ad Doaaantaf, II. Min 

Tani mit dem Kaiser 
•It Martha SAhk, Well Albarh-Retlr. Hllla t. Stola, 

ladol l  Carl .  — PIr  Jugendllrho nkht logalasteiil 

Metronol-Lichtspiele CilH 
Splalielti W 17..10 und 20 Uhn S 15. 17.30 und M tJht 

Mittwoch, IS. und Donnerstag, lt. Min 

Lache Bajazzo 
11« Tobla-Pllm mit Pa«! HArblgar, Moalha Burg, 
Dag«r larva««,. •••|a«hs« Olgli, Km Martall ««d 
QnaUv Wall««. — Splallaltungi L«opold Halnlach 
PIr Jagaadllch« olcht tugalssiMl 

LicbtsDieltheater Gurkfeld 
Mittwoch, II Mtrt 

Frasquita 
mit Hins Mosar, Halm SUbmaaD, Charloll Dauderl, 
Rudoll Carl u, a. 
PQr lugaadllche nirbl lugolttseBl 

Lichtspiele Luttenberil 
Mittwoch, IS, und Doanurstag, 16. Märt 

Dahinten in der Heide 
lUns SlUwB. Illldf! Weinner und llormann Spiclmdns 
In einem Lpbentblld voll Schönheit, Lebensfreuds un<l 
Tragik. — Pilr Jugendliche zugelassenI 

Ton-Lichtspiele Sfadttheater 
P e 11 a u 

Spip|7eit: W 17 19.45, Uht, S, 14.30, IT, 13,45 Uhi 

Mittworb, t.S. und Donnerstag, 18. M^rz 
Leo Sluiak, Alfred NBUflebiUier, Rudoll Carl, Prlli 
Imholl, llans Thinilg, Hos* Strudner Thekla .\hrencs, 
Lurlc Gngllsrb und TIbor v. Ilalmav in dem Pllnii 

Der Postillon von Lonjumeau 
(Der KAnIg IJicht'll — Paris Urhl) 

Für luo«ndllche atrbl lugelassenl 
Mittwoch und Donnuriitttg. täglich um 14.30 
Ulir, Jugendvorstollung mit vollstandiciüm Programm 
Zu allen (ibrlijen VorstelUmrien kö.inen IiKiendllclio 
unter Ii Jahren wegen PUtrmangel nicht lU'jeliissm 
worden! 

Lichtspiele Rann 
Mittwoch, 15. und Donnerstag, Iii. MHrt 

Mädchenpensionat 
mit Hilde Krahl, Aitlla IlOrbtgor u. a. 
PUr Jug«ndllrhe rugelasseul 

Lichtspiele Sachsenleld 
Mittwoch IS lind Donnerstag, II. MIri 

Geliebter Schatz 
Nach dem BtihnenslOrk ,,But)UHch" mll Johanne» 
Rieman, Dnrllh Kreyslur, Ida Wüst, Leo SIetak u. a. 
FQr Jugendlirhe alcht idgelasseal 

Lichtspieltheater Trifail 
Mittwoch, IS. und Donnerstag, IB. Märi 
Hin Marlka-Rökk-Pilm 

Karussell 
mit Elga Brink, R. Kurn, Paul Henckels und Georg 
Alesander. — Spielleitung: Dr. Alwin Elina — 
Mustk; Willi Meisel. 

PQr Jngsodllche nirbl lugelasieol 

Jeder Betriebsführer 
»nll das Verordnunys- u. Amtsblatt des 
Chefs der Zivilverwaitung in der Unter-
•teiermark lesen 

Danksagung 
Alien liehen Nachbarn, Freunden und 

Bekannten, welche unsere imiigstcjeliebte 
Gattin, treusorgende, unvergeßliche Mut­
ter, Frau ALOISIA STROHMEIER, durch 
ihr Geleil auf dem letzten Wog geehrt 
haben, sagen wir auf diesem Wege den 
Innigsten Dank. Besonders dfinken wir 
für die schönen Kranz- und BUiinenspen-
den. 20GÜ 

Familie Strohmeier 

STADTTHEATER 
M A R B U R G - D r a u  

MUtwoch, 15. Miirz, Erstauffikhninq: FIGA­
ROS HOCHZEIT, Oper in 4 Akten von 
Mozart. Preise I. 

Dünnerslaq, 16. März: FRAU OF^E KUSS, 
Operelte, Preiee II. 

Ivartenvorvcrkauf täglich außer Montag von 
9 bis 13 und von 15 bis 17 3t) Uhr an der 
Theaterkasse, Domplatz 17 

Lies Ocine Zeitung tligiicii! 

STEIRISCr'EP. HEIMATBUNO 
Düut.sfhe Jugend 

Bdiin Mtirburg-Sladt 

Sämtliche .Jungen und Müdol des Jahr-
ganijes 19:34 ans (iem Kreis M irburg-St.idt 
haben sich rrtil ihren l£iziehutiqsberech-
tiqteii .ini .SoMifag, drn 19. Mär? 1944, In 
der Zeit Vf-n Ä bis 13 Uhr, In ihrer 7ii-
standigun O lsi|riifip<»ndionsi!!,tpUe (Mel-
de.'iteJIel zu meld-^n 

Die [Irziehua^bborechligten hüben d-e 
isn des St, 11, r\ der beiden 

EllernltMif b/.w. de« Eizicliuiic)sbercchli(j-
ten mii/uljiiiuieri 

G(|Z Osliar Sturm, nanriführe. 

i  t e n  

ih 
Kleiner Anzeiger 

•i 7 

ledb' Wori kost' fO) Sielieages'icje 0 Rot dai fettgedruckt« Wuri 
Rpt  fü i  Geld  Real i t l tenverkeb'  B' efwrcise l  und t le lr*!  I3 Kpi 

das fettgedruckt« Wort 40 Rpl »er^ll» ahnqeo Worlnnreigen 10 Kpf 
dai fctlgadrurkte Wort JO Kpi D«. Wortpreit qiH bis in 13 Burh 
Stab» 1a Wort Kurawortgebilhi bei Abholung d«» Anqebtil» » Rpt b«' 
Zuaandung 4nrcli Po*( tt4«i lotM 10 Rpf Aaikunltsgebflhi ro* Antei 
gM nlt d«iB Varmarki Aaakaoft la d« Vtrwallang "dar Qeschtlts 
ttttil# )r Kpt Antalgan-AiuialiniAsrhluA Ab Tage vor Brsrheinao uir 
16 Ulu Klelma Antelnra wardfo nur gagan VoialOModung da« Ba 
(raoM (aurh irflltiq« RrUfmarkaDj aufgenommen Mlndnstqehflhr (iJr »Int 

Klaine AnT#lqe 1 RM 

I Welche gute F.au verkauft 
TH'ur t*inen guierhaltenen Knn-
florwagen und Bdiiywtifiche. 
Unter »Dankbar« an die »M. 

2Ü96-4 

Realitäten 

Kleinei Besitz, linkes Drau-
ufer, zu pachten gesucht. An-
trfige an die M. Z. unter „Pen-
-sioniit 2051". 2051-2 
Ein mittlerer landw, Betrieb 
wird In dnr Umgebung Mar­
burg«, linkes Drauufer, oder im 
Kreiie Oberradkersburg, ge­
pachtet oder gegen Hfllfte der 
Fechsung In Arbeit genommen. 
Zuschriften nn die M. Z. unler 
„Sofort_ 2nR2'\ 20B2-2 
Tausche Haus mit Garten in 
Drauweiler gegen größeres 
(Bauernhaus oder Rohbau) in 
l.aitersberg-Ranzenberg. Anträ­
ge unter „Haustausch" an die 
M. Z., Marburg-Drau. 2050-2 

Zu verkaufeo 
Junge hochträchtlgc Milchkuh 
zu verkaufen. Josef Medwed, 
Ranzenberg 23 2044-3 

Hasenstall mit neun .\hfeiUin-
gf»n, wegen Übersiedlung zn 
verkaufen. 200,— RM. I Inik 
Alois, Kerftstockgasse 2. 20H3-3 

Verkaufe Boxhandschuhe, ta-
dello», Preis 50 RM. Zuschrit­
ten unter „Handschuhe" nn die 
M. Z. 2091-3 

Zu kaiifeii öcsncht 

Biiro-Schrelhtisrhc zu kauU>n 
gesucht Anträge an die »M«r-
b^rger Zeitung«, Vertrieb. -4 
Kuh, gute Melkerin, bis zu G 
Jahre alt, sofort zu kaufen ge­
sucht bei Lang, Freigraben l(i, 
Leitersberg. 2t)00-3 
1 bi« 2 kg Holzwolle zv kaufen 
gesucht. Josefstrnße 2, Mar-
burg-Drau. 2OR0-4 
Hoher, gGjl>otsterfer lehnsesspl 
wird gekauft. Lobnik, Koko-
schineggstraßo 19, Marbiirg-
Drau. 

Suche guteihaltene Werkzeuge 
zu kauten: Amboß, Schraub-
sloclt, Blasbalg, Drehbank, 
Schweißapparat, Gasmotor, 4—6 
.4P, Bohrm««ctijne u»w. GefäUl-
ge Angebote sind zu richten an 
Ludwig Nigmann, Maschinen-
moisler in Bucheim/Unteiplath, 
Kreis Cilli, Unlcrslcifrmaik. 

Ö(J3-4 
Dringend /.u kaufen (josiirbt; 
Regislrierkcissp, Nci.jungs wrin­
ge, Uilanzwaage, Dezimalwaa­
ge, elektrischer Kühlschrank, 
Speisezimmer oder Wnhnzlm-
mer, Te[>plch, 3x4 m oder grö­
ßer, Bettvorleger, Sportkinder­
wagen, Fotoapnnrnl, Petroleum­
ständer. Anträge erbeten unter 
,,Gemischtwiirnnbnndlunq 2084" 
«n die M. 7. 2094-4 

(>ut erhaltene Werkznuqe, Am-
bofj. Sc hraubslork, Bohrmcischi-
ne, S<hieneii usw k.juft Frie­
dauer Zieqelv/ork, Friedau. 

2005-4 

Vom tiefsten Schmerze gebeugt, geben 
wir die traurige Nachricht, daß unser 
lieber Sohn und Bruder 

Anton Jesenilschnig 
Gefreiter 

im 20. Lebensjahre, am 21. Januar 1^44. an dsr 
Ostfront für Großdeutschland gefallen ist. 

Lieber Anton, in weiter Ferne befindet sich 
Dein stilles Grab, aber in der Heimat bei Deinen 
Lieben wirst Du unvergessen bleiben. 800 

Kronenberg bei Windischgiaz, 12. Mcirz l')-14 

Anlon und Elisabelh Groll, Elterni Simon, Hruder 

Einbettzimmer - Blnrichlunq, 
komplett, zu kaufen gesucht. 
Anträge unter *M. J.« an die 
»M. Z.«, Marburg-Drau 2004 4 
Wolf- ociei Schäferhund, scliö-
nes Tier. 6 bis IB Monate alt, 
kauft Fofo^t Ritter, Bahnhof 
q.isse 6, Marbi^rg-^ 2021-4 

• Hut erhaltene .Slnger-NUhinn-
vhinc 7u kiiuferi gesucht, An-

gehoto unlnr »L.intlwirtin 2(V)3 
an die »M, Z.« 2093-4 

SteJ^enff'.^suclie 

Kon(ni'!stin nü1 langjähriger 
Praxis such! enisprochgiulo Bo-
<;cluiHiriung Angtvbote an di.; 
^T. Z. untiii ,,Ruhige ArbMt 
207.5". 207,5 5 

Kdn^ielUrafl, versirrt in Liihn-
vcrreciinung, M.iscliinschr 
usw., stuhl bei größerem Bi;i-
unlernrlimeii (»nisprechenfle 
Stelle. AiUr ifie unter ,,l.(it;riVor-
reclinur.g" an die Nf. Z. 2()n()-.5 

Cifene Stellen 

Geschulter GSrtner für Gemüise 
und Obst und einige 1000 m* • 
Feldanbau zu baldigstem Ein- |  
tritt in untofsteirischer Stadt ' 
gcfiurht. Zeugnisse, Bewer- , 
hungsuntorlaqon mit Gehalts- : 
angübe unter -Ziorgarten jn 
die Verw. cIp^BI. 7.51-6 
rehrmihlrhen gesucht. Papier­
handlung M Novak, Marburg- ' 
Drau, Herrengasse 9. 2073-b ' 

Selbutändige, ältere Frau sucht 
brave ältnte Witlschaflerin für 
kleinen Besitz. Zu •ve.' 'sorgen 

i sind 2 Kühe, 2 Schweine. Lohn 
monatlich 50 RM. Adresse; 
Maria Gutmarher, Eilendorf 9, 
Slainztal bei Luttenberg. 

2060-6 

Zu vermieten 

Nichtmöbliertes Sparherdzim­
mer wird vermietet an Pensio­
nisten oder PensionlBtin In 
Drunndorf. Anträge an die M. 
Z. unter „Sparherdzimmer" 

2079-7 

Zu mieten gesucht 

2 möblierte Zimmer, mit Kü-
chenbeniit;-.ung, nett und rein, 
möglichst Stadtmitte, für 15. 
März gesucht. Anmeldungen an 
dl« »Marburgei Zeitung« or-
beten. _8 
KlÖblierles Zimmer fflr folldeai, 
äJtetren H«rrD tvjfort gesucht 
Adr. V«rw. -8 

2. Junghans-Rat 

'// 

Briiuten Sie Ihre 
Taichcn- oder AjrmbanJubr voi 
schroKera Temperatniweclissl. 

Li beqbnBilyt Fedarbruch 

Wer fein« 

JunghafU 
•rhont und ptlegt 
hnt Ei« noch l&nger 

•1̂  

Fräulein sucht möblierte» Zim­
mer, besitzt eigene Bettwäsche. 
Womöglich In der Nahe des 
Hauplbahnhofes. Anträge an 
Frau Grabner, Marburg-Drau, 
TegetthüffstraRe 45. '20P4-3 
Nettes Friiulein sucht möblier­
te» Zimmer in der Stadt oder 
auswärts. Anträge an di« M. Z 
unter „1. ^rll 2067". 2067-8 
Altere, allelnitehemde Frau 
sucht leere« Sparherdzltnmer. 
Angebote unter ,,Ruhig 50" an 
die M_Z ^ 2070-R 
Reamter der Baufirmn Ko-
srhiich sucht per sofort reines, 
möbMertcs Einbettzimmer .^n-
gi'hnte nn Kokoschlnengstrnßf 
2R, Ruf 24-Oß, • 2081-R 

ymmeh 
tnl4-

k 

t^11n^5sfansch 

tllMK liriiifiii tiiaBigi* 

Vni Rinsl'IIiinn »fiui ^rti"ilskrtillfii f 
«liilJ il.B/ii^Miiiiii iiiNtfi»Qigun 

Artjui/srtitiii 's niui' ii.ijt wurdi ii 

T'.uische sonnigi'B Zimmer und 
Küchü, Speise, Gdrtenanteil, mi; 
gleicher Wohnung in Neudoil 
oder Hingebung. Krenipl, Obf>r-
rotvvnin. Zu fragen Rrunndorf. 
Wftller-Flex-Gasse Iß. 2074-" 

T;ni>che Wohnung; Zimn-irr, 
Küche und Speise, .Anfrage-! 
Friseur. Tegetlhoffstrahe 3ii 

Heirat 

wenn tährlich Millionen Zt^^ril-
n«t Gelroide dutch Pfianr.^'n-
LTar.kheiloD veidsTben B--i2l 

f dctoim alles Saatgut rri! 
Cct^san unter Boigabe von 
Morkil als Vcxgelirafxichat: iSo 
or.:i9ll der Landmann qebundr 
volle Ernten' 

( 

.fARBENlNÜUSTSif /"bX läS 
'IENGeveilschaiY A > rlJI 

Plljnttniehut.-Alilo.tq 
l E V I R K U S f N  

i;- l.G.f 
Pn» -"Ktl 
(??, 

2004 -0 tihi »AitiiriiMf a'tk 

Hart und schwer, für uns noclv uni.ilihar, 
traf uns die traurige Nnchriclil, liaß unL.or 
lieber Sohn und Bruder 

Karl Schlebinger 
Gelreiler 

im Alter von 22 Jahren, am 26. Dezember lüH. 
an der Ostfront gefallen isl. 

Lieber Karl, wir denken an Dein fernes Grib 
in fremder Erde. t)oi 

Rosengrund bei Mureck, am 13 März 1914. 

Karl und Anna Schiebinger, Hltern, und Gesfliwi-
sler sowie sämlliche Verwandte und Bekannte. 

Linbe,-; Friiulein, 22 J^ih'-e, such-
zwrrks Lhe mit lierzpns(V.'t(M;i 
und nettem iiorrn, 2f)—,1:1 .lah-
rc, I:it '*lli ' ' i '- 'uzboruf, hckannt zu 
worden. Ai'iirage «<n fJie M. Z 

, Priililing^nUirl". 

m't Figonheim. 
als Bf:r;>!rilfsl.-ii,t (Antängerin) j,,h dH schuldlos g."^(liie-
grsucht 'viitijgo sind zu rjch-^ wünscht ehil 'chr? Mäd-i 1 ansehe? eU'l;tr:.s( ln's Dai'ipi'ji 
ten -in die VKirbiirger ZeMung , eben ^u heiratpn Gefl. Anl-äne «t'leisen, 220 V.)lt, und \,\<-
N'fn;!ui:g-Diiui, Bidgiisse ü -6 inii^r »Wirtichai^lich l'*'"' nn niosfliische gegen iiiitiMbaiiPM' 

Fiiiw B<]s I^aiisbeso genn de M Z. 1'^?n-12 RiiseknlU-r odci Kni-tnu; k ; 
rje -ucht. Adr. in dir >^V1, Z, • 

'  ;  * * . • \v\ I »u II. 
j( |  Füf uns* e Geschajls'^tejle in 
f.; Ciili v/ird ilringend ein i lüiilein Srha'ter, 

Versch?ef^<»ncs 

Gult^rhalienos ilei.enf.ilur.u 
Utusclie lür Nüliinaschiiir 
schrifl in der M. Z Jn.o-' 

Tausrne Drinien^ruilii.nuiih' in 
rjeii Kindersporluogen I .r,( i 
nig, C'illi, Schinuc 4. 

W 2053 Ii 
(-•ll 1 eh! junge oder lehnniidchen 
|- wird sofort auiaenommen, I <»i-
itL miind Perko, (Jemischtw.iren-
j handliing, Mdrburg-Drau M'M-
f>i liii.(eis' '(ifl" 57. 2'.U)5-6 h 

- Vnrl liste 

W<>H«hund entlaufen, hört auf 
den Naiucn Rolf Gegen Be-

sainmhmg, .Vthesse in lici 
Z. " -v 

Schmerzerfüllt geben wii die traurige N.nh-
richt, daß unser innigslgeliebtor Gatte, Sohn 
und Nelfe 

Vinzenz Bäiimann 
Gend.-Bezirkswachtmelsler 

am 7. März 1944 im 37, Lebensjah'-o sein Leben In 
treuer Pllichterfülluag für Führer, Vo|k und Vater­
land durch tückische Mörderhand gelassen hat, 

Im Me zen der Deinen lebet Du weiter! 

Krnnichsfeld Brniinsrhweig, Gorit/en, Ponger/en, 
Marburg/Drau, Wien, den 10,' März l 'MI. 

In tiefster Trauer: 2019 
Mai1a Baumann, Gallin und Kinderj Anfon Spanin-
yer, Vaterj Franz, Aalun, Josef und Johann Hau-
mann, J^tefan Spuninytir, Anlon Kazlan, Onkelni Rest 
und Marie Spanlnger, Mathilde Kazlun und Agnes 
Baumann, Tanten, und alle übrigen Verwandten. 

Texlilhptrieh gesucht, .\nge I ziska D wiak üttcndorl 37, 
jj I böte unter »E.xistenzslellung > j Post Schleinitz bei Marburg-

in die Veiwaltnng des Blattes ! Drau, verloren. Abzugeben in 
A' 78.3-6 l»r »M Z.« *' 2092-13 

f Hill !••••• mm II i 

I 
NX'ir i 'cbcn die IraurijJc' N ithriclil, d;il} meint-

herzensgute Gallin, un:-i.Ti Totlitcr, Schwcsler, 
SchwSgcrin und Tante. Frau 

Tlschsparhe:d, siihr gut e ha 
ten und eU'ktnscIior Kodn . 
tadellos, tausche gegen .1- bi^ -
röhr. RundtunkiMn|)'(ii 'goi \r 

lohnung an D.p!.-!ng. l^riedau. i uaqe an V, SUinily. I in.l-(iMge' 
Miirburg-Drau, Mühlnasse 13, ' j j] 
abzugeben. 2095-13 i-r<- —' ~ , 

Mannerslieiel, '-t nul eili 
I stai 

V e r ? . d n d l e i f e v .  u m s i c h t i g  u n d  

I n t k r a t t i g  i n  g u t e  D a u e r -  u n d  

l 'xislenzcU'Mung Von mittlerem Kb iderUarle, lautend auf Ftän- I(mi, aus Rindsh lii 'r, m 

k: I Veronika Kozman «eb. Leber 
uns am ^^onl.^<I. den 13 .Marz 1944 nach kurzem 
Luiden, im Atcr von 25 Jahren, für immer rer 
lassrn hat. 

Das ne;JrnhniR unserer lieben Toten findet 
Mittwoch, den 15. Miirz 1914. um 10 L'hr, am 

1  O r l s f r i e d l i o f e  s t a t t .  
Hoch. ne^jJ. Rupert! ob. Tüffer, Sul'bach und 

Juslbtrif, den 13 März 1914. 

In tiefer Trauer: 
Wladimir Kozman, Ga?te; 

Maria Leber, Mutier; 
Mnria Geni:'l i^fb Leber, Anijcla, Adoll, Martin, 

JoBvl un(t Jot'aun, Gcschwistcr; 
FraTJt und Josefa Kozn^an, Schwiegereltern; 

Juscf, Suhwajfer, und alle übrigen Verwandten. 

kor Sohle gobp für einen Snri 
merrnantel mitlelnroß Fr.uier 
gnmrnimanlel, tadellos, gen« 
(•nlsprechen(l' 's K'l"iil iifi-isiü-') 
.^nträge an V Slanit? I'niil 

' "lugpl-Gri'<';p R-llI Ud.SH 1 

I Srhrribni ischine Co llier t u 
srhf tiii rjule h.illenen Di-v 

j. i !C"ih he|, IVihrrad Kie: d< 
P'g!r;ihen Adresse in cl. t N1 

Z. _ 20(1,3-1 
iiTausihe Folcapjra! ov s ' i .ur 

i 7ubi'h()' gc'ien V'rigiolVHu-.u' 
app.iral 2-!\36 mm und Aui 
Zahlung Adr in i ei \1 Z,, \ lai  
burg-Di 1!'S7-| 
Rundfunkapparat i".:! R ite ;i 
Wird gi'len -lUterh Ilcu' \ . i h  

m a s !  h  n e  r i s - i a u s c h i  K i t i ' i M a i r  
. l o = ; p l  R u n e r t l .  T u H m  H ' * i4  1  . i  

R« par:i(ur - Strlrkarbeltpn ii'irr-
"immt Masc'vt ien>lri(  k "p' 
l l . ' r t m a n r  M  i r b u r ' | - [ " ) r a u  M  n  

' leiburcsirnßa |  1913-14 

vV(>iinort und tniiUinde 
iing nuü'StM» uiiM-te Pnsihe 

Mohei st 'tiirt dem ^iistiinduien 
'nstami (nti 'hi dem V'etl.igl 
ni'klen •'Vlarhu'gei ^i'ituny 

Vert riebsableiluno 
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Die Hochzeit des Figaro 
Zur heiitijjcn Erstaufführung der Mozart-Oper im Marburger Stadttheater 

Der franzöfiifiche Dramatiker und Pu­
blizist Pierre Aviqus»lin Cdron, «pater qe-
tdelt als de ileauiiiarchai« (1732—1799), 
kt durch seme Komödien «Der Barb er 
von Sevilla« und die »Hochzeit das Fi­
garo«, die beidfn eisten Slürke seiner 

Zeuqp der Liehesanträqe Almavivas an 
Susanne. Auch der Liebesbote des Gra­
fen, der Gesanglehrer Basilio, kommt 
hinzu und als gchliei31ich der Page ent­
deckt wird, verspricht Almaviva, um ihn 
zum Schweigen zu bringen, ihm ein Offi-

Figaro-Triloqie, ziun beliebtesten Lust- ! zierspatent, fordert aber seine sofortine 
Hi.eldichtei seiner Zeit geworden. Schon Abreise nach Sevilli, Ein Chor von Bau-
bnld nach der Uraufführunq des »Fi- |  ern und Bauerinnen dankt — wie zum 
qaro«, die Im April 179,4 zu Paris statt- I  Hohn — dem Grafen, weil er sein Her-
gefunden halle, schrieb Mozart, nach ei­
ner italienischen Njchdichtung durch Lo-
renzo da Ponte, von Deiember 1785 bis 
April 1786, seine köstlicha Musik zu die-
fem dankbaren Operrisloff, die schon am 
1. Mai 1786 In der Wiener Hofoper zum 
•rsten Male erklang. Bereits 1787- wur­
de die Oper al« »Singspiel in vier Auf-
xflqen« deutsch aufqefiihrt, und seither 
hat es eine ganze Reihe von übertragun-
gon gegeben, von denen die lüngste und 
vielleicht auch die beste die durch Georg 
Schüneir.ann ist, die auf der Überliefe­
rung und dorn Urtext fußt und erst im 
November 1939 feitiggestellt wurde. 

Da Ponte# Nachdichtung hat au» dem 
politisch anzüglichen Stück Beaumar­
chais' alle Schärfen und alles Zeitqebun-
dena entfernt, übrigblieb ein heiteret 
Spiel, das im Gegeneinander und Zuein­
ander verschiedener Charaktere ein 
Spiegelbild menschlicher Schwächen und 
den Sieg übe'-le<jener Willenskraft zeigt. 
Hauptmotiv de« ganzen Stücke« Ist dl« 
Liebe im — «agen wir — weitesten 
Sinne. Graf Almnviva, ein genußsüchti-
qer, bedenkenloser Frauen jcigfr, wirbt, 
seiner Gattin überdriksiq, zur Abwechs­
lung um ihr Kammermädchen Susanne, 
d.e mit seinem Kammerdiener Figaro 
verlobt ist und ihm noch heut« — da« 
S^iel iimfaf^t nur einen einzigen Teq — 
«nvermählt werden «oll. Susanne aber 
Ist Ihrem LlHjsten und auch der GrÄfin 
treu ergebon, und allen dreien gelingt 
0«,  durch Figaros Schlauheit geleitet, in 
einem anmutig reizvollen Spiel von Li­
sten, Verstellung und Lflqen, den Gra­
fen zu t<uischen, in eine Falle zu locken, 
7U beschämen und schl'eßlich sogar zu 
bekehren. Aber auch der Graf hat Hel­
fer, und der Intrigen, Verwirrungen und 
P<irrhenverwechslunqen die hin und 
wieder auch innerh.ilb der einzelnen 
Parteden entstehen, sind »o riete, daB 
der unbefangene Zuschauer «ich nicht 
immer leicht zurechtfindet. 

Der erste Akt zeigt Figaro und Su-
s.mne in einem Zimmer des gräflichen 
Schlnssps, das der Graf dem jungen Paar 
als künftigen Wohnraum zugewiesen hat. 
Siisanno probiert vor dem Spiegel ihren 
Hut oder Kranz zum Hochzeitsfest und 
ei klärt dem Liebsten dabei, daß ihr die­
ser Raum nicht passe, well er dicht ne­
ben den Gemächern des Grafen gelegen 
sei und diesen hei seinen Nachstellungen 
nach ihr allzu sehr begünstig®. Dann 
lieht man den Arzt Dr. Bartolo und fei­
ne Wirtschafterin Marcelllna, beide von 
der Partei des Grafen, miteinander bera. 
tpn, wie sie die Hochzeil Figaros der 
nnoeblich hei Marcellina nicht nur Schul­
den sondern auch ein Eheversprerhen 
einzulösen hat, noch In letzter Minute 
h ntortreiben könnten. Einem schnippi­
schen Geplänkel zwischen Susanne und 
Marcellinn folgt der Auftritt Cheruhlnos 
eines bfihs' 'hen in das ganze weihliche 
f'esrhiecht chronisch verliebten Pagen 
der bplriibt borir hfet, daß der Graf ihn 
mit der Gärtnerstocher Rarbarina er­
wisch' und aue dem Schlosse gewiesen 
hübe. In diesen Auo'^nblick naht der 
Grnf, Cherubin vr»rs!eckl sich und wird 

renrecht, das Recht auf die erste Nacht 
mit jeder neuvermählten jungen Frau 
seines Gebietes, aufgegeben habe. Figaro 
malt dem Cherubin sein künftiges Solda-
lenleben aus 

Der zweite Akt führt In die Gemächer 
der Gräfin, die die Untreue ihres Gat­
ten beklagt und mit Susanne und Figaro 
ausmacht, daß der Page in den Kleidern 
des Kammermädchens zum Stelldichein 
mit dena Grafen gehen solle. Während 
die beiden Frauen den Cherubin verklei­
den, erscheint der Graf vor der ver­
schlossenen Tür, Er tobt vor Eifersucht, 
Cherubin springt aus dem Fenster. Fi­
garo gibt vor, er »el es gewesen) aber 
der Gärtner Antonio, der den Flüchtigen 

«gesehen hat, widerspricht ihm Rnrlolo, 

Marcellina und Basilio erscheinen, um 
die Ansprüche der alten Wirtichafterin 
auf Figaro eonzuklagen. Die Lage wird 
immer verwirrter. 

Zu Beginn des dritten Akte« verspricht 
Susanne zum Schein dem Grafen sin 
Stelldichein im Garten. Durch die reiche 
Milgift, die Almaviva Ihr zum Lohn für 
diese Gunst zugesagt hat, will ki« Mar­
cellina zum Verzicht auf Figaro bewe­
gen. Bartolo und Marcellina treten mit 
dem Richter Don Curzia auf, der den 
Piozeß der Wirtschafterin oU gewonnen 
bezeichnet. Da aber stellt sich plötzlich 
heraus, daß Figaro der Sohn — Marcel­
linas und Dr. Bartolot ist) beide Eltern 
erkennen ihn an und beschließen, selbst 
noch zu hedraten Der Graf, rast vor Zorn 
über das Scheitern aller seiner Pläne — zu-
mrtl, als er erfährt, daß er hintergnngen 
worden ist und der Page noch immer im 
Schlosse weilt. Doch kann er sich der 
Hoch/citsfeier nicht länger widersetzen, 
und ein Brieflein, da« Susanne, die es 
?:uvor gemeinsam mit der Gräfin verfaßt 
hat. Ihm heimlich nisteckt, tröstet ihn 
wenigstens mit der Aussicht auf ein 
nächtliches Liebesabenteuer. 

Dmr riart« Akt endlich bringt Im 
abcnddimklen Park noch einmal das 
ganze Aufgebot der verschiedenen Ue-
bespaare in graziöses Durcheinander. Je­
der beargwöhnt jeden; Figaro sein Su-
•annchen, Susanne ihren Figaro — der 
Graf die Gräfin und Susanne — Marcel-
hna und Bartolo, Cherubin und Barba­
rin« treiben im Schatten der Büsche und 
Lauben ihr Spiel, bis dann im Schein« 
der Packeln sich alles klärt, der Graf, 
als der einzige große Schuldige, he-
srhSmt in die verzeihenden Arme seiner 
Gattin jniröckkehrt und das Fest erst 
wirklich anhebt. 

Die heutige Erstaufführung im Marbur­
ger Stadtlhoater, die unter ^er Spiellei­
tung von Erich Matthias und unter der 
musikalischen Leitung von Richard Dieti 
st^ht, zeigt Fritz Schmidt-Franken in der 

Rolle des Almaviva und als Gräfin einen 
Gait aus München; Irmgard Schwaiger 
Jutta Gilbert wird die Susanne, Erich 
Matthias den Figaro, Dorothea Sleber* 
den Cherubin und Hanna Kappes die 
Marcelllna verkörpern. Als Basilio wird 
man Josef Dobrovnik, als Don Curzlo 
Rudolf Loserth, als Bartolo Ewald Steeg, 
all Antonio Andreas Fandro und al» des­
sen Tochter Barbarina Irmgard Gruik« 
sehwi. — Die Vorstellung beginnt pünkt­
lich um 19,30 Uhr. 

Deutsche Künstler aus Rumänien 
Eine Ausstellung im Wiener Künstlerhaui 

»Der großen Schwabenzuq« hieß einer 
der grundlegenden Romant de« unver­
gessenen Adam Müller-Guttenbrunn, der 
von der Kraft und Unvergänglichkait dec 
d&utischen Volkstum« im Banat erzählt. 
Müller-Guttenbrunn war der erat« Dich­
ter, dar den deutschen Südosten mit sei­
nen Kulturleistunqen und «einem ur­
sprünglichen Volkslehen in unsere Li­
teratur einbezoq und ihn wirklichkeite-
treu und herzenswarm un« nahebrachte. 
Wa« Adam Müller-Guttenbnmn und spä­
ter Karl von Möller mit seinem die Zeit 
von 1896 bis 1932 umspannenden Roman 
»Grenzen wandern« für den Banat taten, 
das leasteten für Siebenbürqern Adolf 
Meschendörfer mit seinem beispielhaften 
Roman »Die Stadt Im Osten« und «einem 

• Drama »Michael Weiß, Sladtrlchter von 
Kronstadt«, von dem der Slobenbürger 

I  Rudolf Wacfner-Regenv den Stoff fftr sei-
I ne Oper »Johanna Balk« nahm, und Hein-
I rieh Zillich in seinem qegenwartserfüll-
i  ten Volksroman »Zwischen Grenzen und 

Zeiten«. 
1 In diesen epischen Chroniken lebt auf, 
; was die deutschen Bauern-Siedler, Kauf­

leute und Lehrer seit mehr als 800 Jah­
ren für den europäiechen Oeten an Ur­
barmachung des Bodens und der Geister 
geschaffen haben, und wie «le dieses 
idealistische Werk auch in unserer Ge­
genwart noch kraflqeichwellt fortsetzep, 
Banat und Siebenbürgen waren wohl 
deutsche Inseln, aber sie waren darum 
nicht Isoliert und von der Heimat ver-
gesseni die wechselsailige Befruchtunq 
hörte nie auf. Da« ist auch an den vie-
In unter deutschem Einfluß entstandenen 
Bauten des Bnnats und Siebenbürgen« zu 
erkennen. 

Wie auch die heut« Innerhalb der ni-
mäniechen Volksqrenzen lebwiden 550 000 
Deutschen ihr Erbe und ihre Kulturauf-
gflbe eifervoll welter hüten, das beweist 
die Ausstellung »Deutsche Künstler au» 
Rumänien" die von der deutschen Volks­
gruppe In Rumänien veranstaltet wird 
und von Wien, ihrem ersten Standort 
aus, durch das Reich wandern soll. D'e i „,5,^ und Höhepunkte 

I für die mittelalterliche 

bildendoti Künstler des Senats und Sie­
benbürgens treten damit in die gleiche 
Reihe wie ihre uns schon als Dichter und 
Musiker bekannten Landsleute. 

Es lit im Wiener Künstlerhaue uzwere 
erite Beqegnunq mit deutschen bilden­
den Künetlem aus Rumänien. Ale Au^en-
menechen sind eis abhänqjq ron der 
Luft, dem Licht imd den Farben, die Tag 
für Taq um sie sind. Da sieht man denn 
gleich, e« ist ein von Sonne geseqnet«, 
fruchtbar sich im Hellen dehnendes Land. 
AI« Deutsch«» wird man alle diese Künst­
ler daran erkennen können, daß sie sich 
nicht dem Weichen und Fliessenden und 
Weiblichen dieser Landschaft ergeben, 
sondern daß sie klar, bestimmt, auf Kon­
turen bedacht bleiben als männliche Ge­
stalter ihrer Eindrücke und ihre« Schick­
sals. So sind die hier versammelten fünf­
zig Künstler mit ihren ungefähr 300 Wer­
ken, Olgf-mälden, Plastiken, Aquarellen, 
Graphiken, die allesaml ein recht hohes 
Niveau innehalten, sowohl leuchtende 
Spiegel ihrer Auqenheimat als auch treue 
Kinder der Heimal ihrer Seele und das 
will eanen, der Heimat ihrer Väter. 

Die Sie^ienbtirqer Künstler haben ih­
ren Mittelpunkt In Fritz Kimm, der 
Noblesse mit Kraft schwungvoll vereint. 
Die B'^nater sammeln sich um Franz 
Ferch, der bäuerliche Themen bfvorz.uqt 
und In der stilisierenden Zusammenfas­
sung an Egger-Lienz erinnert. Sehr stark 

präqt sich uns Marianne Weinqärtner-
Porsche ein, die sowohl in ihren Land­
schaften al« auch in ihren Porträt« da« 
Geschaute aus der Farbe heraus model­
liert und mit Atmoephäre erfüllt. Volks­
leben und Natur finden saftige und liebe­
volle Schilderer In den Brüdern Eduard 
und'Hermann Morree, Karl Brandach, 
Han« Hemann, Adalbert Neumann, Hil­
degard Schi'ib, Trudp Schillerus, Conrad 
Vollralh, Walter Widmann. Bildnisse, 
durch Charakteristik wie durch Farbge­
bung gleich bedeutsam, lassen Han« 
Eder, Ernestine Konnerth-Kroner, Rudolf 
Schweitzer und Karl Zieqler sehen. Auch 
die Plastik zeigt Werke, die durch ihren 
Sinn für da« Wesentliche dce Ausdrucks 
wia auch da« Melodische ihrer Formen 
unsere Aufmerksamkeit festhalten. Da ist 
der grOnpatlntalerte, sehr echte Bronze­
kopf einer Bäuerin Ton Margarete Dep-
ner, der zarte Frauen-Torso von Josef 
ferunnet und der fpin empfundene, dabei 
kraftvoll modellierte Jünqlinqs-Torso von 
Han« Guggenberqer. 

Die Ausstellung wird Oberall In 
Deutschland großen, aufrichtigen und 
ehrlich verdienten Beifall finden, denn 
sie schafft uns nicht nur die Verbindung 
mit dpn deutBchen Kulturträgern Im Süd­
osten Europa«, sondern «le vermittelt un« 
auch die dankenswerte Bekanntichaft 
mit einigen reifem und wartyolle^i Künst-
lerpereönllchkelten und (hrsn Werken. 

OekaT Maurus Fontana 

Die Waffen des Geistes 

Walter Buhrow: „Hildebrand und 
Hadubrand" 

Uraufführung im Dresdner Schauspielhaus 
Der junge weslprt'ußisclie Dichter und 

^f-M-inn Wditei buhrow, über dessen 
Schaffun das Sächsische Stciatutheater 
die Pcitenbchaft übernüiumen hat, ist mit 
seinem zweiten dramatisLhen Werk — 
das erste eine ,,Tdn(alus"-Traqödie, harrt 
noch der lirauffuhrung — am Dresdener 
Schauspielhaus unt«r allen Anzeichen 
eines stürmischen Erfolges zu Wort ge­
kommen. Kernstück dieser fünfaktigen 
Tragödie „Htldnbrand und Hadubrand", 
die sich in schwingenden Rhythmen zu 
herrlichen dichterischen Höhepunkten 
erhebt, ist die Auseinandersetzung zwi­
schen dem jungen Hadubiand und dem 
alten totgeglaubten ffildebrand, zwischen 
Sohn und Vater, zwischen einer Welt 
des idealistischen Scheins und des rea­
len Sein,?, zwischen geträt-mlem Helden­
tum von sagenhafter Große und staats­
männischer. staatspolitischer Haltung, 
Mit der Gier eines AmokWiufers verfolgt 
der idealistische Hadubrand den ver­
meintlich idrallosen seiner hehlischen 
Vergangenheit abtrünnigen Vater bis in 
den Tod 

Dieser Konflikt mit Kleistisrhem Wol­
len gestallet ist von B ihrow vor ein 
geschichtliches Panorama gestellt, das in 
starken Farben leuchtet, wenn auch der 
Sinn der Tragödie auf der inneren Linie, 
in den Charakteren, zu suchen ist. Sa­
genhafte Klänge kontrastieren zur ge­
schmeidigeren Verkehrssprache der di­
plomatisch handelnden des Königs Odoa-
ker, der Abgesandten des Papstes und 
des byzantinischen Kaisers, die Ihre 
Ränke schmieden. So erqiht sich ein 
gewisser szenisch-stimmunqshafter Dua­
lismus, den Buhrows Kunst weitgehend 
überbrückt. Ausschlaggebend aber bleibt 
die Srhwimnkrafl und der Spaununqs-
raum der Seelentragodie, in die als ein­
ziges bedeutsames weibliches Element 
die Gestalt Swanhilds, der Tochter Odoa-
kcrs, einbezogen ist. 

Das Werk Buhrows berührt uns als 
Ausdruck einer jungen Generation noch 
besonders deshalb, weil es Anschauun­
gen zur Geltung bringt, die unserem heu­
tigen kampfgeprüften Geschlecht zur 
Selbstverständlichkeit geworden sind Es 
Ist die Stimmung des Umbruchs von Zei* 

ten und Generationen, die wir aus unse­
rer heutigen Erfahrung in die Ferne sa­
genhafter Vergangenheit übertragen, de­
ren meist starkes Wort Gewalt über 
unsere nacherlebende Phantasie gewinnt. 

Die Dresdner Uraufiührung unter Lei­
tung von Victor Ahlers wurde vor allem 
durch die ichauspielerische Kunst von 
Hans Finohr (Hildebrand) und Heinz 
Klingenberg (Hadubrand) zu ragender 
Höhe erhoben. ffnns .Sr/inoo; 

Im Mittelpunkt einer vom Gauverband 
des NS-Altherrenbundes der deutschen 
Studenten veran.stalteten Großkundge­
bung in Klagrnfurt stand eine Rede de« 
Rektors der Universität Wien, Professor 
Dr. Pcrnkopf 

Professor Pernkopf beleuchtete, von 
der allgemeinen Geschichte der Wil­
senschaft ausgehend, die Bedeutung 
der ersten wissenschaftlichen Erkennt-

der Antike 
Entwicklung, 

um sich dann mit den Anfängen der mo­
dernen Wissenschaft tu befassen. Er 
konnte seinen Zuhörern den Siegeslauf 
der sdch unaufhaltsam nach oben ent­
wickelnden Wissenichaft aufzeigen, die 
lieh auch im technischen Zeltalter Ihren 
Weg bahnte und Ihre Stellung behaup­
tete. Namen wie Kopernlkus, Kepler, Pa-
racelsu«, Leibolz und viele andere rer-
bürgen die Gewifihelt, dafi die Wissen­
schaft national gebunden Ist und nicht 
selbstsüchtigen Zwecken dient, sondern 
letzthin imTirr den Nutren und das Wohl 
des Volkes zum Ziele hat. 

Mit Nachdruck betonte Professor Pern­
kopf, daß gerade in der härtesten Zeit 
der Gegenwart, im Freiheitskampf der 

deutschen Nation, die Wissenschaft sich 
voll und ganz bewährt und den Anfor­
derungen gerecht wird, die an «ie ge­
stellt werden. Starken Beifall löste das 
Schlußwort des Rektors aus, daß die 
deutsche Wissenschaft ihre ganze Kraft 
einsetzt, um ihrem Volke auch mit ^en 
Waffen des Geistes zum Sieg zu verhel­
fen. 

Erdff»iinf{ eines neuen Theateri 
in Wien 

In aller Stille ist Wien «in neue« 
Theater zugewachsen, das Deutsche 
Künstler-Theater der NS-Gemeiru»chcii1 
Kraft durch Freude Die neue Bühne ist 
in einem hübi>chen Theatersaal unter­
gebracht und bietet 450 Zuschauern Platz. 
Da« Deutsche Kunstler-Theater wird un­
ter der Direktion Horst van Diemen« als 
Wehrmarhtbühne geführt. Wien hat so­
mit sein erste« Soldatentheater erhalten. 
Gleichzeitig dient diie Bühne aU Stand­
ort für die Truppenbetreuung im Süd­
osten. « 

Als Eröffnungsvorstellung war die 
Komödie von Charlotte Rießmans »Ver­
sprich mir nichts« gewählt worden. Die 
Auffühning untei der geschmackvollen 
Regie Van Diemen« und mit Gertrud 
Meyen und Wolfgang Klein in den 
Hauptrollen wurde durch ihre fein a is-
gewogene Ensemblekunst zu einem gu­
ten Beginn des neuen Wiener Theater«. 

Ein Vorkfimpfer Lortzin^s 
Wie erst jetzt bekannt wird, Ist am 23. 

Februar der bekannte MxisikschriftstGl-
1er Georg Richard Kruse im Alter von 
88 Jahren gestorben. Am 17. Januar 1856 
In Greiffenberg In Schlesien geboren, 
hat Kruse 'sowohl als Theaterkapellmei­
ster und Komponist wie vor allem auch 
als Schriftsteller und Redner eine unge-
m«dn fruchtbare Tätigkeit entfaltet. Das 
von ihm gegründete imd durch drei Jahr­
zehnte geleitete I.essing-Museum in Ber­
lin bildete einen hervorragenden Mittel­
punkt im Kulturleben der Relchshaupt-
stadt. Fast unübersehbar Ist die Fülle 
von Kruses publizistischen Arbelten. Zu 
seinen wichtivjsten Werken gehören die 
Biographien von Albert Lortzing, dH?m 
seine besondere Liebe galt, und von Olto 
Nicolai. Er hat sich ein besoiideres Ver­
dienst um die Lortzing-Forschung erwor­
ben dnrch die Begründung de« »Lortzing-
Archlvs Georg Richard Knise«, das 1?*41 
in den Besitz der Llppischen Landesbi-
bliothek überging. Nahezu alle Lortzing-
Ehrungen in Deutschland, u. «. auch Mi« 
Errichtung des Berliner Lortzlng-Denk-
mali, sind seiner unermüdlichen Initia­
tive 'ZU verdanken. Bekannt wurde er 
auch «Is Herausgeber der Opernbücher 
der Bibliothek des Verlages Philipp Re-
dam. 

Wiener Notenspende för Rostock 
Aus eigenem Antrieb haben eine An­

zahl Wiener Musikerzieher zusammen 
mit ihren Schülern in kameradschaftli­
cher Verbundenheit eine Notensammlung 
für di© Rostocker Musikerzieher und Mu­
sikschüler veranstaltet. Der Leiter der 
Kreismusikerschaft Rostock hat, mit Zu­
stimmung der örtlichen Vertretung der 
Reichsmusikkammer in Wien, diese No­
tenspende, die über 300 »Exemplare um­
faßt, der Notenbibliothek des Städtischen 
Konservatoriums übergeben, damit mög­
lichst Tiele Muslktreibend« aus dieser 
Stiftung Nutzen riehen kOnnen. 

Trenken neue Filmpllne 
Lul« Trenker sprach In diesen Tagen 

im Malländer deutschen Soldatensender 
über seine nächsten Filmpläne. In den 
neuen Produktlonsstättein der »Qnes« 
wird jetzt sein Film »Berge und Männer« 
fertiggeitellt, ru dem Giuseppe Bercs 
die Musik geschrieben hat. Trenker be­
findet sich gegenwärtig In Mailand auf 
der Suche nach Motiven für einen wei­
teren neuen Film »Die Sonne geht nicht 
unter«, der gleichfalls In den Ateliers 
der »eines« gedreht wird 

Hochstctter-Uraufiühning in Wien 
Am Heldengedenktag fand, wie wir be­

reits angekündigt haben, im Rahmen der 
kulturellen Sonderveranstaltungen an-
läülich der Großausstellung »Unser Heer« 
In Wien die Uraufführung von Armin 
Hochstetter* neuem Chorwerk »Den Ge­
fallenen« statt, dem eine Dichtung Josef 
Weinhebers zugrunde gelegt ist. Die 
Komposition ist für Soll, gemischten 
Chor, Orchester und Orgel geschrieben. 
Wort und Ton, aus ehrfurchtsvollen 
Schfiuern vor der Größe und dem Opfer 
des Heldentodes geboren, s^lnd hier ei­
nen Inniqen Bund mlteinandeff einge­
gangen. Das Gedicht bietet der Verto­
nung eine dankbare Grundlage für wir­
kungsvolle formelle Disposition, die 

L i e b e  
r«/f Jit Rot4 turiick, 

Die dort flammend vor Lieht in Blüte itand? 
Einmal, hebend vor Glück 
In deinen Händen lag meine Hand, 

An meinem Stunde hingst du 
Stumm und still, mll saufiender Blidte Schein. 
Meine taf/ende Seele fingst du 

I  In deines Schtveigens loc/fendeni Coldnetz ein. 

Zu ferne nur gefangen 
Zitternd in deine Hände schmiegte lit lieh. 
Ihr heimliches Bangen 
Keiner tael/i es, als du und ich. 

Von niemand gesehen 
Zogst du, schlimmer Zauhrer, die IVillige her 
Und hie/lest sie gehen — 
H'ars dir ein Spiel — oder vat ts mehr? 

Agnes Miegel 

Sohn werden, 
ist nicht leicht... 

Von Hans Änderte 

Daß Vaterwerden nicht schwer sei, Ist 
eine Weisheit und Wahrheit, die durch 
aller Munde geht. Wie es daaegen mit 
dem Sohnwerden bestellt ist, wurde un­
seres Wissens noch niemals untersucht. 

Sohn werden, ist nicht leicht. 

Beweis dalür? 
Bitte: 
Kommt da dieser Tage la un««ra Kom­

panie ein Neuer. Genauer gesagt, e« kam 
eine ganze Gruppe von Rekruten, die 
man nach ihier Ausbilduiig der Feldein­
heit zugeteilt hatte. Der eine von ihnen 
aber sollte zu mir in besondere Bezie-

^hunqen treten. In sehr, «ehr nahe Bezie­
hungen sogar, obwohl wir von unserem 
Dasein bisher gegenseitig keine Ahnung 
hatten. 

Er könnte nämlich ich sein. Odev Iph 
könnte er sein. Nein, wir beide könnten 
ein Dritter sein, von dem wir gar nicht 
wissen, 06 es ihn gibt. 

Al«o das war «o; Wir eprachen ron 
daheim. Wir stammen bedde aus demsel­
ben Gau, )a, man kann sagen, au« der­
selben Gegend. In dem Gespräch fiel 
auch der Name des Städtchens Wald­
hausen, das unseren Geburtsorten be­
nachbart ist und da« wir beide kennen, 
mit dem uns aber auch beide nichts wei­
ter verbindet, als daß wir gerade mal 
gelegentlich durchgekommen «Jnd. 

»Waldhausen hätte können meine Ge­
burtsstadt werden«, meinte der Neue, 
»meine Mlitter hätte dorthin heiraten 
sollen, hat sie immer erzählt,..« 

»Deine Mutter auch?« 
»Wieso auch?« 
»Weil auch meine Mutter In Wald-

hausen einen Bewerber gehabt hat. Sie 
hat oft davon gesprochen, er muß sehr 
hartnäckig gewesen sein. E« war der 
Seifensieder Gluth, aber meine Mutter 
mochte ihn nicht, weil er rote Haara ge­
habt hat.« 

Der Neue staunt mich mit offenem 
Munde an. 

»Nedn,,,« sagt er dann gedehnt und 
«taunt noch liome'r. 

Dann lacht «r. Lacht, ,daB die Bunker­
wände wackeln. 

»Witz de« Schickwl««, lacht er, »der 
unerhörte Freier meiner Mutter war 
ebenfall« der Seifensieder Gluth. Und 
such «ie nahm Ihn nicht wegen «einer 
roten Haarel Hundertmal hat sie davon 
erzähltl« 

So weit der Tatbestand. Nun, angenom­
men, meine Mutter hätte ihre Abneigimg 
g«q«n rot« Haar« überwunden und den 
Seifensieder Gluth geheiratet. Dann hätt« 
sie aller Wahrscheinlichkeit nach eben­
so einen Sohn bekommen, wie in Ihrer 
tateächilch zustandegekommeneo Ehe. — 
Und dieser Sohn wäre ich — als Sohn 
des Seifensieder« Gluth. Oder die Mut­
ter meines Kameraden wäre Frau Gluth 
geworden. Dann wäre er ich — nein, 
dann könnte er ebenso wie ich der uns 
beiden unbekannte Dritte sein, von dem 
wir gar nicht wissen, ob es ihn überhaupt 
gibt, dessen Dasein wir aber gerne an­
nehmen wollen, in der Hoffnung, daß es 
dem heiratslustigen Seifensieder Gluth 
trotz seiner roten Haare doch noch ge­
lungen ist, eine Frau zu finden und von 
Ihr einen Sohn geschenkt zu erhalten. 

Der Ich sein könnte. 
Der mein Kamero^ sein könnte. 
Ist e« also leicht, Sohn zu werden? 
Ein Glück nur. daß wir beide nicht 

Gluthsöhne Gewordenen die Wahl un­
serer Väter nicht zu bereuen haben. 

durch «ine besettungsmäflige geschickte 
Verteilung lehr klar herausgearbeitet 
erscheint. A C. Hochstetter verfolgt hier 
die Entwicklungslinie von Brahmi und 
Pfitzner weiter, weiß aber dem Werk, 
dank seiner persönlichen »Handschrift«, 
einen durchaus eigenen Stil aufzuprägen. 
Künstlerischer Ernst, Reinheit der Gesin­
nung und hohes technische« Können 
kennzeichnen die Vorzüge dieses üb«!r-
zeugend ansprechenden Heldengedichtes, 
das die reichen polyphonen Mittel der 
Altklassik aus modernem Geist hernui 
ichöpferlsch neu belebt, 

Der sehr nuancenreich abgeslufte-Chor-
anleil wurde durch den Wiener Staats­
opernchor in allen seinen Schwierigkel­
ten trefflich gemeiitert. Erika Rokyta 
(Sopran) und Adolf Vogel (Baß) setzten 
die solistischen Lichter eindrucksvoll auf. 
In guter Verfasiung zeigten sich die 
Wiener Symphoniker Ein tüchtiger Or 
ganlit war Walter Pach Blnitudlerung 
und Leitung lagen In den bewährten 
Händen Hans Welsbachi, der mit viel 
Hingabe dem Werke diente und dessen 
erster Aufführung tief ergreifenden Ein­
druck sicherte. Roland Tenschert 

Eine Strindber({-Saninilung 
wird yerstcij^ert 

Eine 108-teilige Strlndbergsnmmlung 
die neben zahlreichen äußerst seltenen 
Erstausgaben Strindbergscher Werke 
auch 26 Briefe von «einer Hand an dl« 
dänische Schauspielerin Natalie Larsen 
umfaßt, Ist In Kopenhagen zum Verkauf 
angeboten worden Unter den Büchern 
befindet sich Strindbergs erste Veröffent­
lichung »Frltenkaren«, die unter dem 
Pseudonym »Haerved Ulf« 1870 in Stock­
holm erschien, und, wie der größte Teil 
der Auflage, vom Verfasser eigenhän­
dig verbrannt wurde Eine weitere Sei 
tenheit ist die schwedische Ausgabe des 
18R8 erschienenen Buches »Die Leute auf 
Hemsoe«, in deren späteren Nachdrucken 
Strindberg zwed ganze Selten durch ei 
nen Makulaturbogen ersetzen ließ, wäh­
rend hier die Originalfassung erhalten 
ist. Weiter ist die »Beichte eines Toren« 
In der schwedischen Originalausgabe 
und in der deutschen Erstübertragung 
vom Jahre 1893 vorhanden, wie auch an­
dere von ihm seihst unterdrückte, er* 
gänzte oder abgeänderte Schriften Strlnd-
bsrgs. 


